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Chamberlain klagt ſich an. 


Weltlage von heute doch ganz anders als 1914. 
Von Ferdinand Kircheiſen. 


Gewiß nicht ohne Abſicht gab jüngſt der „Daily 
Telegraph“, der ſich ſeit der Machtübernahme in eine bei- 
nahe beiſpielloſe Feindſchaft gegen das neue Deutſchland 
hineingeredet hat, dem früheren britiſchen Außenminiſter 
Auſten Chamberlain, Sohn des berühmten Joſeph, 
das Wort zur auszugsweiſen Veröffentlichung ſeiner 
Kriegserinnerungen. Im Augenblick der deutſch⸗britiſchen 
Flottenverſtändigung und eines auf beiden Seiten in 
itarfen Formen zum Ausdruck gelangenden Wunſches der 
Ausräumung aller Quellen von völkervergiftenden Miß⸗ 
verſtändniſſen auch auf anderen Gebieten! Gerade des⸗ 
halb erſcheint es dringlich, ſich mit Störungsverſuchen von 
dieſer Seite her in der Form einer kritiſchen Kenntnis⸗ 
nahme zu beſchäftigen. Kein britiſcher Staatsmann der 
Blütezeit antideutſcher Politik von Grey oder 
Churchill oder Chamberlain ſpricht für das eng⸗ 
liſche Volk. Alle nahmen ſie nur für ſich ſelbſt das Wort, 
alle in Form der Verteidigung gegen die unausgeſprochene, 
aber über der geſamten britiſchen Schickſalsabwicklung von 
heute liegenden großen, immer drängender gewordenen 
Frage: War das nötig? War dieſer Vernichtungskrieg 
gegen Deutſchland nicht doch ein Fehler? Kam er über 
uns nicht wie eine entſetzenvolle, verblüffende Über⸗ 
raſchung? Wer hat die Behauptung aufgeſtellt und wer 
in ihrer Richtung Politik gemacht, daß „morgen jeder 
Engländer doppelt ſo reich ſei, wenn Deutſchland heute 
zerſtört“ werde? Sollen wir weiter politiſche Wege gehen, 
die uns eine wachſende Entfremdung Südafrikas und ſelbſt 
Kanadas und Auſtraliens brachten, unſere Stellung in 
Agypten gefährlich geſtalteten und die indiſche Frage 
rieſengroß vor uns aufwachſen ließen? 1 


Dieſer Zuſammenhang von Fragen ſchwebt, wie geſagt, 
jedem „Erinnerungen“ herauswälzenden engliſchen Staats⸗ 
mann vor. Natürlich auch Chamberlain, obwohl er der 
britiſche Locarno⸗Miniſter geweſen iſt; denn damals be⸗ 
folgte er nicht die Politik Chamberlains, alſo ſeine eigene, 
ſondern die des beſtimmt nicht irgendwie deutſchfreund⸗ 
lichen, ſondern ſtockbritiſchen, aber weitſchauenden da⸗ 
maligen Berliner Botſchafters Lord d' Abernon, der 
bitterböſe Dinge über Deutſchland vorbrachte und es doch 
für richtig hielt, um Großbritanniens willen eine Politik der 
Entlaftung Deutſchlands vom Druck der feſtländiſchen 
Vorherrſchaft Frankreichs einzuleiten. „Erinnerungen“ der 
britiſchen Antideutſchlandpolitiker im Sinne der Befür⸗ 
wortung und perſönlichen Förderung eines diplomatiſchen 
Spiels mit dem klaren Ziel des höchſten Einſatzes, des 
Blutes der nationalen Jugend, für die gewaltſame Ver⸗ 
ſtoßung eines führenden Kulturvolkes aus der Reihe der 
an der Weltpolitik maßgebend beteiligten Staaten laufen 
zwangsläufig auf Selbſtverteidigung hinaus, ſollen vor⸗ 
wiegend innerpolitiſchen Zwecken dienen, gewinnen aber 
doch ſtets auch außenpolitiſch Bedeutung, weil ſie an 
die Quellen des Weltkrieges führen. 


Das geſchieht in allen Formen, das heißt nicht nur 
durch Vermittlung neuer Tatſachen, ſondern auch durch 
andersartige Beleuchtung oder gar Verdrehung und Ver⸗ 
zerrung der ſchon bekannten. Die Kriegsurſachenforſchung 
der Welt hat heute längſt entſchieden, daß der Kriegs⸗ 
ſchuldartikel des Verſailler Gewaltvertrages als 
Ausfluß von Rachſucht, Hetzlüge und Angſt der urheben⸗ 
den Politiker vor Entlarvung der wirklichen Kriegsmacher 
daß von einer 
Alleinſchuld Deutſchlands am Kriege überhaupt nicht die 
Rede ſein kann und eine Teilſchuld allenfalls aus der 
deutſchen Vorkriegspolitik inſofern hergeleitet werden 
könnte, weil fie nicht erkannt habe, daß andere es plan⸗ 
voll auf den Krieg anlegten, und weil ſie deshalb ver⸗ 
ſäumte, dem Näherrücken des Kriegsausbruchs noch höhere 
Hinderniſſe entgegenzuſetzen, als das geſchah. Darin liegt 
natürlich das für Deutſchland wichtige Zugeſtändnis, daß 
es den Krieg niemals gewollt hat; denn es hat ja nicht 
ernſthaft mit ihm gerechnet. 


Chamberlain enthüllt in ſeinen „Erinnerungen“ nun 
einen jener Fälle, in denen die Gefahr eines bewaffneten 
Zuſammenſtoßes der europäiſchen Völker unter Führung 
Großbritanniens gegen Deutſchland ſich in vollem Ernſt 
vor einem deutſchen Diplomaten aufrichtete. Das geſchah 
in einem offenſichtlich dramatiſchen Geſpräch zwiſchen ihm, 


Auſten Chamberlain, und dem Londoner deutſchen Bot⸗ 


ſchafter Graf Metternich bei einer Unterhaltung im 
Mai 1908. Chamberlain klagt ſich bei der Darſtellung 
dieſes bedeutſamen Vorganges der diplomatiſchen Vor⸗ 
kriegsgeſchichte nicht nur an, daß die Geſtaltung der 
britiſchen Politik durch ihn und ſeinen engeren einfluß⸗ 
reichen Freundeskreis mit Lord Grey im Hintergrunde 
den Deutſchen dazu trieb, eine reinigende Ausſprache mit 
dem Engländer zu ſuchen, er klagt ſich auch an, daß er den 
deutſchen Annäherungsverſuch ablaufen ließ und ſich Mah⸗ 
nungen und Vorſtellungen Metternichs in einem Grade 
verſchloß, daß dieſer die Unterhaltung mit den Worten 
beendete! „Bis jetzt bin ich hoffnungsvoll geweſen. Bon 
heute ab bin ich aber nicht mehr hoffnungsvoll!“ Darauf 


antwortete Chamberlain verſchärfend: „Ich ebenfalls nicht. 
Warten wir ab, was geſchieht. Hoffen wir, daß die beider- 


öffentlich als 


würden. 


Bromberg, Dienstag, den 16. Juli 1935. 59. Jahrg. 


Bundeslanzler Gchuſchnigg im Auto verunglückt. 


Nervenchock und leichte Verletzungen. — Seine Gattin ſofort getötet. 


Wien, 15. Juli. 


Oſterreichs Bundeskanzler Dr. Schuſchnigg hat mit 
ſeiner Gattin und ſeinem Sohn auf der Fahrt nach ſeinem 
Urlaubsort am Sonnabend mittag gegen 1 Uhr in der 
Nähe von Ebelsberg bei Linz einen ſchweren Kraſtwagen⸗ 
unfall erlitten. Sein Wagen ſtieß gegen einen Baum. Der 
Bundeskanzler wurde aus dem Wagen geſchleudert und 
erlitt einen Nervendod. Die Gattin des Bundes⸗ 
kanzlers, Frau Herma Schuſchnigg war ſofort tot. 
Der Sohn wurde ſchwer verletzt. Erſt längere Zeit nach 
dem Unglück hatte ſich der Bundeskanzler in einem Linzer 
Krankenhaus ſoweit erholt, daß man ihm Mitteilnng von 
dem Tode ſeiner Gattin machen konnte. Dr. Schuſchnigg hat 
jede Erinnerung an den Hergang der Ereigniſſe, ja ſogar 
on die Tatſache des Unfalls ſelbſt verloren. Die Unter⸗ 
ſuchung des Kraftwagenlenkers durch die Arzte ergab ein⸗ 
wandfrei, daß er einen Sonnenſtich erlitten und dadurch 
die Herrſchaft über den Wagen verloren hatte. 


Starhemberg vertritt Schuſchnigg. 


Wie aus dem Bundeskanzleramt verlautet, it am 
Sonnabend kurz nach 4 Uhr der Miniſterrat unter Vorſitz 
des Finanzminiſters Dr. Bureſch zuſammengetreten. 
Der Miniſterrat hat eine Beileidskundgebung an den 
Kanzler beſchloſſen. Vizekanzler Fürſt Starhemberg 
wurde telegraphiſch aus Italien, wo er zurzeit auf Urlaub 
weilt, nach Wien zurückgerufen. Man nimmt an, daß er in 
Vertretung von Dr. Schuſchnigg die Leitung der Regie⸗ 
rung übernehmen wird. 

über das Unglück werden dem „Berliner Lokal⸗ 
anzeiger“ aus Wien noch folgende Einzelheiten mit⸗ 
geteilt: Kurz nach 12 Uhr — ber Bundeskanzler war um 
110 Uhr vormittags aus Wien zu einem Urlaubsaufenthalt 


nach St. Gilgen am Wolfgang ⸗See abgereiſt — erreichte der 


Kraftwagen die Ortſchaft Aßling, wenige Kilometer vor 
Linz. Schon aus der Dauer der Fahrt — mehr als 2% 
Stunden für etwa 170 Kilometer Strecke — iſt erſichtlich, 
daß der Wagen des Bundeskanzlers nirgends ein über⸗ 
mäßiges Tempo eingeſchlagen hatte. Im Augenblick des 
Unglücks fuhr er auf der Landſtraße, die dort in aus⸗ 
gezeichnetem Zuſtande iſt, genau 80 Kilometer. Dies ließ 
ſich ſehr leicht feſtſtellen, weil hinter dem Kraftwagen des 
Bundeskanzlers ein anderer Kraftwagen mit Schuſchniggs 
beiden Adjutanten fuhr. Plötzlich bemerkten die Inſaſſen 
des zweiten Kraftwagens, daß der Wagen mit dem Bundes⸗ 
kanzler im Zickzack zu fahren begann, dann ſcharf nach links 
geriet, über eine Böſchung hinabſauſte und gegen einen 
Baum fuhr. Im gleichen Augenblick ſchlug auch ſchon eine 


Flamme aus dem Benzintank. 


e 
ſeitigen Regierungen vorſichtig ſind. Was mich betrifft, 
denke ich, je weniger wir gegenwärtig von einander hören, 
deſto beſſer.“ 

In jenem Augenblick war die britiſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Entente ſchon Tatſache. Chamberlain verrät 
in ſeiner Geſprächsdarſtellung, daß dabei die Abſicht auf 
Krieg ging. Metternich hielt ihm die Krampfhaftigkeit des 
Bündniſſes mit Frankreich vor; mit wie gutem Recht, er⸗ 
fuhren wir unmittelbar vor Ausbruch des Krieges, als 
das halbe britiſche Kabinett ebenſoſtark wie das ganze 
britiſche Volk von der Kriegsverpflichtung gegen Deutſch⸗ 
land überraſcht war und vier Miniſter infolge des Kriegs⸗ 
beſchluſſes ihren Abſchied trotz des deutſchen Einmarſches in 
Belgien nahmen, den Chamberlain als den „großartigen 
Zufall“ bezeichnet, der die Entzündung der Kriegsfurie 
beim britiſchen Volk ermöglichte. 

Aber der Engländer blieb hartnäckig und beläſtigte nach 
ſeiner eigenen Darſtellung den Deutſchen mit einem 
Sammelſurium hetzeriſcher Vorhaltungen, die in der anti⸗ 
deutſchen Werbung ſpäter eine Rolle ſpielen ſollten, damals 
aus dem Munde eines ſo einflußreichen Politikers aber 
einfach haarſträubender Blödſinn gewirkt 
hätten, wie z. B., daß die geſamte Jugend Deutſchlands 
in der Auffaſſung erzogen würde, daß ein Krieg gegen 
England unvermeidlich ſei. Metternich erwiderte wie vor 
den Kopf geſtoßen: „Davon habe ich im Leben nichts ge⸗ 
hört!“ Sein Geſprächsgegner kam mit Treitſchke, mit 
dem Krieg Preußens gegen Sſterreich, dem deutſch⸗fran⸗ 


zöſiſchen Krieg und behauptete erneut, daß Deutſchland 
und zwar 


„den dritten unvermeidlichen Krieg predige“, 
gegen England. Metternich unterzog ſich, immer nach der 
Darſtellung Chamberlains der Mühe, dem Engländer klar⸗ 
zumachen, daß bewaffnete Zuſammenſtöße auf deutſchem 
Boden um die Herſtellung der Einigkeit und auf dem 
europäiſchen Feſtlande um die Sicherung der Unabhängig⸗ 
keit etwas ganz anderes ſeien als der Krieg gegen ein 
Land wie England, mit dem Deutſchland überhaupt keine 
territorialen Gegenſätze habe. Solle es etwa daran denken, 
Kanada oder Südafrika oder Indien oder Auſtralien zu 
erobern?! Der Gedanke an ſo etwas ſei doch verrückt. 
Zwiſchen England. und Deutſchland beſtünden überhaupt 
keine Gegenſätze, auch nicht in wirtſchaftlicher Hinſicht, 
derentwegen ſich zwei große Völker in einen Krieg ſtürzen 
Chamberlain blieb bei ſeiner Behauptung, daß 
Deutſchlands ganzes Erziehungsſyſtem von der Vor⸗ 
bereitung eines Krieges gegen England durchdrungen fei. 


— — a 


Die beiden Adjutanten des Kanzlers fanden den Bundes⸗ 


kanzler ſelbſt auf einer Grasfläche auf, anſcheinend unver⸗ K 


letzt. 

Sie löſchten zuerſt raſch den Brand und zogen dann aus 
dem völlig zertrümmerten Kraftwagen die Gattin des Kanz⸗ 
lers. Sie war offenbar an die Decke des Wagens geſchleu⸗ 
dert worden und hatte einen Bruch der Wirbelſäule 
erlitten; ſie muß auf der Stelle tot geweſen ſein. Der Sohn 
des Bundeskanzlers, der neunjährige Kurt Schuſchnigg, 


hatte erhebliche Verletzungen im Geſicht erlitten. Der Len⸗ 
ker des Wagens war lebensgefährlich verletzt. Die beiden 


Adjutanten nahmen den Bundeskanzler und ſeinen Sohn 
ſofort in ihren Kraftwagen und fuhren nach Linz in das 
Spital der Barmherzigen Brüder. Dort wurde an dem 
Kurt Schuſchnigg eine Operation vorgenommen. Seine 
tiefen Schnittwunden wurden vernäht. 


Am Bundeskanzler ſelbſt nahm man eine Röntgenunter⸗ 
ſuchung vor, da er über Schmerzen in der Wirbelſäule 
klagte. Er und ſein Sohn 


können ſich an nichts erinnern. 


Als die erſte Wirkung bei Dr. Schuſchnigg gegen 3.30 Uhr 
zurückgegangen war, machte ihm ein zufällig aus Wien 
anweſenden Prieſter auf Bitten des Bundespräſidenten 
Mitteilung von dem Tod ſeiner Gattin. Der Bundeskanzler 
verlangte ſofort, an die Bahre ſeiner Gattin geführt zu 
werden und begab ſich nach Ebelsberg bei Linz, wo man 
inzwiſchen die Tote aufgebahrt hatte. Er verweilte eine 
Viertelſtunde an der Bahre ſeiner toten Gemahlin und 
kehrte dann wieder nach Linz in das Spital zurück. 


een 


Beileid von Papens. 


Der deutſche Geſandte v. Papen, der Sonnabend 
mittag um 14.40 Uhr nach Berlin abgeflogen iſt, hat noch 
kurz vor dem Start des Flugzeugs die Nachricht von dem 
ſchweren Unfall Dr. Schuſchniggs erhalten und vom Flug⸗ 

platz aus ein Beileidstelegramm an den Bundes⸗ 


kanzler gerichtet. 4 


Das Steuer hat verſagt. 


Wien, 15. Juli. (Eigene Meldung.) Wie amtlich mit⸗ 
geteilt wird, iſt die Urſache der Autokataſtrophe, welcher 
Bundeskanzler Schuſchnigg und feine Familie zum 
Opfer fiel, auf das Verſagen des Steuers zurückzuführen. 
An der Autokataſtrophe trägt demnach niemand die Schuld. 


Das geſamte Frontkämpfergeſchlecht Deutſchlands weiß, 
daß an dieſer Behauptung kein wahres Wort iſt. Gewiß 
war in ſeiner Jugend die Neigung bei den Buren, als 
der ſüdafrikaniſche Krieg ausbrach. Metternich verwies 
vollkommen zutreffend darauf, daß die burenfreundliche 
Stimmung Frankreichs ſich noch leidenſchaftlicher geäußert 
habe. Aber das war eine Staatsmännerunterhaltung von 
einſt hinter verſchloſſenen Türen, die im von uns heute 
gewonnenen Abſtand den Eindruck von zwei Zoo⸗Löwen 
macht, die ſich hinter Gittern gegenſeitig anfauchen. Nur 
einmal blitzte in dem Geſpräch etwas Weltpolitiſches auf, 
als Chamberlain an die Rede ſeines Vaters Joſeph vom 
November 1899 mit der Anregung eines Bündniſſes 
zwiſchen Amerika, Großbritannien und Deutſchland hervor⸗ 
trat. Weltherrſchaft der germaniſchen Völker! Ja, das 
wäre der Friede und der Fortſchritt der Welt geweſen. 
Aber wer das wollte, konnte es auch 1908 noch machen. 
Es wäre die Politik des Volkswillens der beteiligten 
Staaten geweſen. ; 

Damals aber wurden anjtelle des Volkswillens Laune, 
Wunſch und Wille einer in ihren perſönlichen Neigungen 
hin⸗ und herſchwankenden diplomatiſchen Kaſte geſpielt. 
Deshalb kam es zu 1914! Heute iſt ſeine Wiederholung 
unmöglich; denn heute wird mindeſtens in Deutſchland die 
Politik des Volkswillens gemacht, und die deutſch⸗engliſchen 
Verhandlungen erwieſen, daß ſie auch im Großbritannien 
von heute möglich iſt. 


der Nationalfeiertag in Frankreich. 


Paris, 15. Juli. 

Der Nationalfeiertag hat in ganz Frankreich in den 
Abendſtunden des Sonnabend mit dem üblichen Kampf auf 
offener Straße und allerhand Volksbelnſtigungen begonnen. 
Zu leichten Zwiſchenfällen iſt es aber bisher nur in 
Arras und Lille gekommen, wo Anhänger der beiden 
Fronten aneinander gerieten. Die Polizei konnte jedesmal 
mühelos die Ordnung wiederherſtellen. 

Auch am Sonntag ſind die politiſchen Aufmärſche, ſo⸗ 
weit ſie in den verſchiedenen Städten der Provinz im An⸗ 
ſchluß an die Truppenparaden ſtattfanden, nach den bisher 
vorliegenden Berichten ohne jeden Zwiſchenfall ver⸗ 
laufen, mit Ausnahme von Limoges, wo eine Abteilung 
von Feuerkreuzlern und ehemaligen Frontkämpfern, die 
am Gefallenendenkmal Kranzſpenden niederlegte, von 


kinksſtehenden Gegnern mit dem Geſang der Internationale 
begrüßt wurde. Dabei kam es vor dem Ehrenmal zu Zu⸗ 
ſammenſtößen, bei denen einige Teilnehmer verletzt 
wurden. Die Polizei griff rechtzeitig ein und verhütete da⸗ 
durch größeres Unheil. Eine Perſon wurde feſtgenommen. 

Die Bevölkerung von Paris, ſoweit ſie nicht vor der 
tropiſchen Hitze ins Freie geflüchtet war, hat den National⸗ 
feiertag in der althergebrachten Form eines Volksfeſtes 
gefeiert, ohne daß es bis zum ſpäten Nachmittag zu irgend⸗ 
einer erheblichen Störung aus politiſchen Gründen gekommen 
wäre. Es war alles aufgeboten, um dem Nationalfeiertag 
den Glanz des alten Befreiungsfeſtes zu geben, und die 
ſommerlich heiße Temperatur lud mehr zu freundlichen 
Spaziergängen und zum Tanze ein als zu drohenden Kund⸗ 
gebungen. Seit Sonnabend nachmittag war die Stadt von 
dem drei Tage dauernden Feſte beherrſcht. 

An allen Ecken und Enden waren die kleinen Mnuſik⸗ 
pavillons errichtet. Schon im Morgengrauen nahmen die 
Zuſchauer ihre Plätze längs der Prachtſtraße der Champs 
Elyſée ein, wo kurz nach 8 Uhr die große Truppenſchau 
der geſamten Garniſon vor dem Präſidenten der Republit 
ftattfand. Ihr Höhepunkt war das Auftreten 


von 607 Militärflugzengen. 


Das brauſende Gedröhn der Tauſende von Motoren riß die 
nach unzähligen Tauſenden zählenden Zuſchauer zu toſender 
Begeiſterung hin. 

Am frühen Nachmittag begann der Aufmarſch der ſoge⸗ 
nannten Volksfront, die aus den Parteien der Linken und 
der ſozialiſtiſch⸗ radikalen Partei beſteht, am Baſtille⸗ 
Platz. Ihre Teilnehmerzahl wird nach den erſten Ein⸗ 
drücken amtlich auf etwa 250 000 geſchätzt. Der Zug wurde 
durch unzählige Fahnenabordnungen mit der National⸗ 
flagge eröffnet. Das Verbot der Mitführung roter Flag⸗ 
gen wurde im allgemeinen beachtet. Ein ungeheures Auf⸗ 
gebot von Ordnern aus der Volksfront begleitete den Zug. 
Um 6 Uhr fand die Kundgebung der Feuerkreus⸗ 
ler und der mit ihnen verbundenen Organiſationen der 
Rechten am anderen, weſtlichen Ende der Stadt am Grabe 
des Unbekannten Soldaten ſtatt. Auch hier wird die Be⸗ 
teiligung auf Hunderttauſende geſchätzt. N 


Nuhiger Verlauf. 

Wie in ſpäter Abendſtunde beſtätigt wurde, ſind die 
Maſſenaufmärſche der Volksfront und der rechtsſtehenden 
Verbände in Paris ohne weſentliche Zwiſchenfälle ver⸗ 
laufen, wie auch in der Provinz, von ganz wenigen unbe⸗ 
deutenden Ausnahmen abgeſehen, das Nationalfeſt ruhig 
gefeiert wurde. „Gegen 20 Uhr war der Abmarſch der 
Volksfront vom Baſtille⸗Platz beendet. Abgeordneter Da⸗ 
ladier hielt von der Terraſſe eines Kaffeehauſes eine 
kurze Anſprache an die Teilnehmer. Er beglückwünſchte ſie 
zu der impoſanten Kundgebung, die der Welt beweiſe, daß 
der Faſchismus in Frankreich nicht durchkommen werde. 
Als Daladier eine Autodroſchke beſtieg, wurde er begrüßt 
mit dem Rufe: 


„Dalabier an die Regierung“. 


Großen Anklang fand auch der Aufmarſch der Feuerkreuz⸗ 
ler am Triumphbogen, wo Oberſt de la Rocque die 
range auf dem Grabe des Unbekannten Soldaten an⸗ 

e. 
beim Abmarſch geſpielt wurde, wurde von der Menge be⸗ 
geiſtert mitgeſungen. Der Name de la Rocques wurde 
wiederholt im Chor gerufen und die im Marſchtritt ab⸗ 
ziehenden Feuerkreuzkolonnen ſtimmten ein in den Ruf: 
„Frankreich den Franzoſen“. 


Die engliſchen Frontlämpfer 
N in der Reichshauptſtadt. 


Am Sonntag nachmittag gegen 5 Uhr trafen unter 
Führung des Majors F. W. C. Fetherſtone⸗Godley 
die aus führenden Vertretern beſtehende Abordnung der 
Britiſh⸗Legion, des größten engliſchen Frontkämpferver⸗ 
bandes, in Berlin ein. Vor dem Bahnhof Friedrichſtraße 
wurde von vielen Tauſenden von Berlinern den engliſchen 
Frontkämpfern ein begeiſterter Empfang bereitet. Sämtliche 
in der Nähe des Bahnhofs gelegenen Häuſer, vor allem die 


Hotels, hatten zur Begrüßung der engliſchen Gäſte feftlichen 


Flaggenſchmuck angelegt, und neben der Hakenkreuzfahne und 
den alten Farben ſchwarz⸗weiß⸗ rot wehte auch der Union⸗ 
Jack von den Dächern. j 

Dieſer engliſche Beſuch iſt der Widerhall des großen 
Appells, den Reichsminiſter Heß im Juli vorigen Jahres 
von Königsberg aus an die Frontkämpfer der anderen 
Länder zu gemeinſamer Arbeit für den Frieden der Welt 
gerichtet hat. Es iſt aber zugleich auch der Widerhall des 
Appells, den der engliſche Thronfolger an die eng⸗ 
liſchen Frontkämpfer richtete, als er fie aufforderte, die 
deutſchen Frontkämpfer zu beſuchen. 

Zum Empfang hatte ſich als Vertreter des Botſchafters 
von Ribbentrop Dr. Stahmer eingefunden, als Vertreter 
des Reichsführers der NSK OV, von Koſſel, als Vertreter 
des Bundesführers des Nationalſozialiſtiſchen Front⸗ 
kämpfer⸗Bundes, Hauptmann a. D. von Bary, ſowie im 
Auftrage des Reichskrieger⸗Bundes Kyffhäuſer, Stabsführer 
Major von Beer und Oberſtleutnant von Maltzahn. 


Erſte Unterredung nach der Ankunft. 


Im Hotel Kaiſerhof, wohin zum Empfang der eng⸗ 
liſchen Frontkämpfer inzwiſchen auch der Reichsführer der 
Nationalſozialiſtiſchen Kriegsopfer⸗-Verſorgung gekommen 
war, gewährte Mr. Clive einem Mitarbeiter der „Ber⸗ 
liner Montagpoſt“ eine kurze Unterredung, in der er 
vor allem ſeiner großen Freude über den begeiſterten 
Empfang durch die Berliner Bevölkerung Ausdruck gab. 


Er meinte, daß dies Lin glänzender Auftakt für die Füh⸗ 


lungnahme zwiſchen den Frontkämpfer⸗Verbänden Deutſch⸗ 
lands und Englands ſei. 


Die fünf engliſchen Frontkämpfer haben während des 
Krieges alle an der Weſtfront geſtanden, und einer von 
ihnen, Hauptmann M. A. Hawes, war ſogar längere Zeit 
vor dem Kriege Marine-Attaché in Berlin. Er freut ſich 
natürlich beſonders, daß er die deutſche Reichshauptſtadt 
wiederſieht und will, wie er ſagt, hier alte Erinnerungen 
auffriſchen. Sie find ſämtlich von dem Nationalen Ber: 
waltungsrat der Britiſh Legion, deſſen Schirmherr der 
Prinz von Wales iſt, für dieſen Beſuch in Deutſchland 
auserwählt worden und betrachten ihn deshalb auch als 
eine hohe Auszeichnung. 

Die Britiſh Legion iſt mit ihren anderthalb Millionen 
Mitgliedern der größte engliſche Frontkämpfer⸗Verband. 
Mr. Clive ſagte dann, daß die deutſchen und die engliſchen 


U 


Die Marſeillaiſe, die von der Feuerkreuzlerkapelle 


Frontkämpfer für ihr Vaterland gekämpft hätten, und des⸗ 


Das Treffen der polniſchen Auslandsjugend. 


(Von unferem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Warſchau, 15. Juli. 


Die Feierlichkeiten, die am Sonnabend in Warſchau 
aus Anlaß des großen Treffens der polniſchen 
Auslandsjugend begannen, gaben dem Stadtbilde 
ein feſtlich gehobenes Gepräge. Eingeleitet wurde ſie am 
frühen Vormittag mit einer Feldmeſſe auf dem Mar⸗ 
ſchall⸗Pilſudſki⸗Platz, an der u. a. teilnahmen: der Vor⸗ 
ſitzende des Weltverbandes der Auslandspolen, Mar⸗ 
ſchall Raczkiewicz, der Vize⸗Vorſitzende des Ber: 


bandes, Dr. Helezynſki, der Stadtpräfident Star zyn⸗ 


ſki, der Wojewode Jaroſzewicz, der Vorſitzende des 
Polniſchen Pfadfinder-Verbandes, Wojewode Grazynſki, 
ſowie Delegierte für die Konferenz der polniſchen Aus— 
landsjugend mit dem Delegierten aus Deutſch⸗ 
land, Muref, an der Spitze. Vor dem Altar ſtellten 
ſich, ein Viereck bildend, die Jugenddelegationen mit ihren 
Fahnen auf, wobei beſonders die Jugend aus Deutſch⸗ 
land mit ihren Rodko⸗Zeichen einen eindrucksvollen 
Anblick darbot. 

Nach der von Biſchof Gall abgehaltenen Feldmeſſe 
betrat Biſchof Kubina die Kanzel und richtete an die 
polniſche Auslandsjugend eine Predigt, in welcher er 
u. a. ſagte: 


„Zu sch Kindern Polens gehört auch ihr, Polen 
von jeuſeits der Grenzen Polens, denen es nicht 
gegeben war, mit uns zuſammen im nnabhän⸗ 
gigen Polen zu leben, denen es aber gegeben 
war, Polen zu bleiben. Bewahret treu den Schatz 
des Polentums, laſſet ihn euch niemals entreißen 
und vermehret noch das Gut, in deſſen Beſitz 
i ihr ſeid.“ 


„Der Mann, welcher die Unabhängigkeit Polens er⸗ 
weckt hat, iſt nicht mehr unter uns. Sein Geiſt iſt aber 
geblieben und zeigt uns den Weg in die Zukunft, von dem 
wir nicht abirren dürfen.“ f 

Nach der Predigt wurde von der Jugend ein reli- 
giöſes Nationallied angeſtimmt, worauf ſich ein Zug 
bildete, der ſich nach der Krakauer Vorſtadt zu bewegte, wo 
der Vorſitzende des Weltverbandes der Auslandspolen 


die Defilade 


entgegennahm. An der Spitze des Zuges ſchritt das 
Präſidium der Jugendkonferenz und in erſter 
Reihe der Führer der polniſchen Jugend aus 
Deutſchland Murek, worauf die Delegation der ein⸗ 
zelnen Länder mit hren Fahnen, die Abordnungen der 
polniſchen Pfadft gerorganiſationen aus der Tſchecho⸗ 
ſlowakei, Frankreich, Belgien, Holland uſw. 
folgten und vom Publikum begeiſtert begrüßt wurden. 
Nach den Pfadfindern marſchierten, in Abteilungen grup⸗ 
piert, die zum Treffen entſandten Mitglieder polniſcher 
Organiſationen aus Frankreich, Jugoflawien, Kanada, den 
Baltiſchen Staaten u. a. Die zahlenmäßig ſtä n run 


pen bildeten die Polen aus Deutſ ch!!! 


Flaggen mit dem „Rodko“⸗ Zeichen, den! 
der polniſchen Stammes einheit v 


wurden. Jedes Gebiet in Deutſchland, wo Polen wohn 


hat ſein beſonderes Rodlo. Die Polen aus 
marſchierten ſtramm, militäriſch gegliedert une ee 


Intereſſe im Publikum. f 
Nach der Defilade begab ſich der Zug 


zum Schloß 
Vor dem Schloßtor ſtimmte die polniſche Jugend aus 
Deutſchland ſoldatiſche Marſchlieder an, wo⸗ 
für ihr das auf dem Bürgerſteig verſammelte Publikum 

ſtürmiſchen Beifall ſpendete. 
Um 12,10 Uhr betrat der Präſident der Re⸗ 
publik, begleitet vom Vorſitzenden des Welt⸗ 
verbandes des Auslandpolentums, Senats⸗ 


halb umſchlinge ſie ein gemeinſames Band, das man 
immer weiter knüpfen müſſe. 

Als ſeiner Zeit der Prinz von Wales erklärt habe, daß 
die engliſchen Frontkämpfer nach Deutſchland gehen müß⸗ 
ten, hätte dieſer Appell bei allen engliſchen Frontkämpfern 
einen großen, begeiſterten Widerhall gefunden. Man freue 
ſich auf dieſen Aufenthalt in Deutſchland und hoffe, daß die 
Beziehungen zwiſchen den engliſchen und deutſchen Front⸗ 
kämpfern auf das engſte verknüpft werden möchten. 


Ein Begrüßungstelegramm aus Kalkutta. 


Berlin, 15. Juli. (DNB) Anläßlich des Beſuches der 
offiziellen Abordnung der Britiſh Legion in Berlin lief am 
Sonntag ein Begrüßungstelegramm aus Sal- 
kutta ein, das vom dortigen deutſchen Frontkämpfer⸗ 
verband und der engliſchen Ex Service-Aſſociatan ge⸗ 
meinſam abgeſchickt war. In dieſem Telegramm gaben 
die deutſchen und engliſchen Frontkämpfer, die ſich in Kal⸗ 
kutta zu einem gemeinſamen Abend im Deutſchen Klub zu⸗ 


ſammengefunden hatten, ihrer aufrichtigen Hoffnung Aus⸗ 
druck, daß die Zuſammenkunft in Berlin dazu beitragen 
möge, die Verſtändigung zwiſchen den beiden Völkern zu 


fördern, um den Frieden in der Welt zu ſichern. 


Neuer Prüſident der Reichsmuſiklammer. 


Richard Strauß zurückgetreten. 
Aus Berlin wird gemeldet: 


Der Präſident der Reichsmuſikkammer, Dr. Richard 
Strauß, hat den Präſidenten der Reichskulturkammer, 
Reichsminister Dr, Göbbels, gebeten, ihn mit Rückſicht 
auf fein Alter und ſeine augenblicklich ſtark angegriffene 
Geſundheit von ſeinen Amtern als Präſident der Reichs⸗ 
muſikkammer und als Vorſitzender des Berufsſtandes der 
Deutſchen Komponiſten zu entbinden. 8 Dr. 
Göbbels hat dieſem Erſuchen ſtattgegeben und Dr. Richard 
Strauß in einem perſönlichen Schreiben ſeinen Dank für die 
die geleiſtete Arbeit ausgeſprochen. 


Gleichzeitig hat Reichsminiſter Dr. Göbbels den Ge⸗ 
neralmuſikdirektor Proſeſſor Dr. Peter Raabe zum Prä⸗ 


ſidenten der Reichsmuſikkammer und den Komponiſten Dr. 


h. e. Paul Graener zum Leiter des Berufsſtandes der 
Deutſchen Komponiſten ernannt. N 


. 


durch ihre von guter Disziplin zeugende Haltung warmes 


Kampf handelt, der zweieinhalb Stunden währte. 


marſchall Rac zi d den den Schloßhof. Die Muſik⸗ 
kapelle des 36. Inf.⸗Regts. ſpielte die Nationalhymne, und 
die Reihen der Auslandspolen nahmen eine ſtramme Hal⸗ 
tung an. Nachdem der Vorſitzende des Organiſations⸗ 
Komitees des Treffens Dr. Kawalec die Meldung er⸗ 
ſtatlet hatte, trat der Vorſitzende der Konferenz der Dele⸗ 
gierten Murek (Deutſchland) aus der Reihe heraus 
und hielt folgende Anſprache: 

„Wir jungen Polen ſind aus der weiten Welt, von 
jenſeits der Grenzen der Republik zu unſerem Mutter⸗ 
lande in dem Augenblick gekommen, wo die polniſche 
Nation um den Größten der Polen, den Wiedererwecker des 
unabhängigen Daſeins Polens trauert. 

Dieſer Kummer iſt gleich tief hier im Lande, wie auch 
unter allen Polen in der Welt. 


Das große Erbe, das Marſchall Jözef Piiſudſki 

den Volksgenoſſen hinterlaſſen hat, wird auch 

uns zuteil und legt auch uns gleiche Pflichten 
dem Vaterlande gegenüber auf. 


Wir jungen Polen aus dem Auslande geloben, feine Be: 
jehle zu erfüllen, und dieſes Gelöbnis legen wir mit dem 
Ausdruck der Huldigung, dir, erlauchter Verweſer Polens, 
in deine Hände.“ . 

Die Anfpradie klang in ein Hoch auf den Präſideuten 
der Republik aus, in das die Auslandsjugend begeiſtert 
einſtimmte. 0 

Im Schloß empfing hierauf der Staatspräſident eine 
Delegation der polniſchen Jugned aus allen Ländern, die 
ihm eine Huldigungsadreſſe des 2. Treffens 
der polniſchen Auslandsjugend überreichte. 

Der Feſtzug der Auslandsjugend bewegte ſich nach der 
Huldigung im Schloß zurück in die Stadt und zwar dem 
zweiten Ziele zu, dem 


Belvedere. 0 


Die Muſikkapellen ſpielten nun ausſchließlich Trauermärſche. 
Auch im Belvedere⸗Hofe fand eine feierliche, dem Andenken 
des verſtorbenen Marſchalls dargebrachte Huldigung ſtatt. 
Nach der Minute des Schweigens, welche der Senkung 
der ſchwarzumflorten Fahnen gefolgt war, hielt der Vize⸗ 
Vorſitzende des Weltverbandes des Auslandspolentums 
eine Anſprache an die Auslandsjugend, worauf dieſe das 
Gelöbnis ablegte, daß ſie in der vom verſtorbenen Führer 
anbefohlenen Arbeit immerdar ausharren werde. 


orden für die Shäbfer 
bebe Leden ü dizer nen gerſaſung 


Staatspräſident Moscicki hat am Sonnabend im 
Warſchauer Schloß in einem feierlichen Akt den Schöpfern 
der neuen Verfaſſung hohe Ordensauszeichnungen über⸗ 
reicht. Dieſe Auszeichnung fand erſt jetzt, nach Auflöſung 
von Sejm und Senat, ſtatt, da die polniſche Verfaſſung 
Ordensverleihungen an Abgeordnete und Senatoren wäh⸗ 
rend der Zeit ihrer Abgeordnetentätigkeit nicht erlaubt. 

Minitervrößdent Ska wek wurde mit dem böchſten 

dem Orden des Weißen Adlers 

eichne das Großkreuz des Ordens „Polonia 

t zelten die Marſchälle von Seim und Senat 

d Raczkiewicz, die ehemaligen 

eien Pryſtor und Januſz Jadrzeie⸗ 

ve z, d 5 ende der Verfaſſungskommiſſion des Sejm, 

Profeſſor Wactam Makowſki, der Referent des Ver⸗ 

faſſungsgeſetzes im Sejm, Vizemarſchall Car, ſowie der 

Referent des Verfaſſungsgeſetzes im Senat, Senator Woj⸗ 
ciech Ro ſtworowſki. \ 

Weitere Ordensauszeichnungen erhielten der Referent 
des Geſetzes über die Wahlordnung zum Sejm, Abg. Boh⸗ 
dan Podoſki, der Unterſtaatsſekretär im Präſidium des 
Miniſterrats Krzyſztof Stedlecki, der Direktor des Ar⸗ 
beitsfonds Mikolaf Dolanowſki und Abg. Tadeuſz 
Brzek⸗Oſinſki.. 2 

Nach dem feierlichen Akt empfing der Staatspräſident 
die Herren im Schloß mit einem Frühſtück, in deſſen Ver⸗ 
lauf er eine kurze Anſprache hielt. 


Auch der Schleſiſche Sejm aufgelöft. 

Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet, hat der 
Präſident der Republik durch Verordnung vom 13. Juli 
auch den Schleſiſchen Seim mit dem 14. Juli 1935 
aufgelöſt. 

Der deutſche Botſchafter bei Beck. 

Am 13. d. M. hat der polniſche Außenminiſter Jözef 
Beck den deutſchen Botſchafter von Moltke empfangen. 
An demſelben Tage empfing auch der Unterſtaatsſekretar 


Szembek den deutſchen Botſchafter. : 


— — d — — 


Yeutichland ſiegt in der Europa-Zone 


des Daviskup. 


Am erſten Tage der Schlußrunde der „Europa⸗Zone im 
Daviskup“ hatten, wie wir berichteten, von Cramm ge⸗ 
wonnen, Henckel verloren, ſo das das Ergebnis 1:1 war. 


Am zweiten Tage konnte Deutſchland gegen die Tſchecho⸗ 


flowafei mit 2:1 in Führung gehen. Im Doppelſpiel 
lieferten ſich Frhr. v. Gramm mit Ka Lund als Part⸗ 
ner und das tſchechiſche Paar Menzel⸗Malecet einen 
Kampf, bei dem die Deutſchen nicht einen einigen Satz ab⸗ 
zugeben brauchten. Mit geringer, aber ausſchlaggebender 
itberlegenheit ſiegten fie mit 6:3, 9:7, 6:4. 2 
In einem ſenſationellen Füunfſatzkampf gegen den tſche⸗ 
chiſchen Spitzenſpieler Roderich Menzel konnte am Sonn⸗ 
tag Frhr. von Cramm den nötigen dritten Punkt zum 
Eudſieg in der Davis-Pofal-Runde Deutſchland—Tſchecho⸗ 
flowakei erzielen. Das Ergebnis 616 24, 3:6, 5:7, 621 
zeigt, daß es ſich bei dieſem Match um einen aka 
en 
Abſchluß der Sonntag⸗Kämpfe in Prag, denen u. a. der 
tſchechiſche Miniſterpräſident Malpe tr beiwohnte, bildete 
die Begegnung zwiſchen Heinrich Henkel und dem zweit⸗ 
beiten ſchechiſchen Spieler Cas ka. Henkel konnte gewin⸗ 
nen und damit einen 4: 1⸗Sieg für Deutſchland herausholen. 
Der Stand von 4:1 Punkten für Deutſchland bedeutet 
den Sieg in der Europa⸗Zonen⸗Schlußrunde 
und den Eintritt in die Interzonen⸗Runde, die vom nächſten 
Sonnabend bis zum Dienstag in Wimbledon ([London] vor 
ſich geht. Dort iſt Amerika Deutſchlands Gegner. Die 
Amerikaner ſind während der letzten Tage nach Wimbledon 
fpielfret geblieben, fo daß den deutſchen Spielern eine 
ſchwere Aufgabe bevorſteht. 


6100 Kinder jahren in die Ferien. 


Wenn Kinder und Erwachſene Reiſepläne machen und 
überlegen, ob ſie ihre Ferien an der See, im Gebirge oder 
bei Bekannten und Verwandten verleben ſollen, iſt im 
Deutſchen Wohlfahrtsdienſt Poſen „Hoch⸗ 
betrieb“. Es wird tagtäglich gereiſt, durch ganz Polen und 
Deutſchland kreuz und quer geht es hindurch. Die Reiſen 
vollziehen ſich aber nur in Gedanken und an Hand der Kurs⸗ 
bücher. Manchmal freilich ſteigt bei den vielen „Reiſen“, 
wenn der Plan zu einem beſonders ſchönen Orte fertig ge⸗ 
ſtellt iſt, der Wunſch auf, dort möchteſt du mit den Kindern 
bleiben und die Schönheit der herrlichen Gottesnatur und 
die Liebe freundlicher Menſchen genießen. Aber ſolche Ab⸗ 
ſchweifungen ſind bald überwunden; es iſt auch keine Zeit 
dazu, denn die Pläne für die Fahrten all der vielen Tauſend 
Kinder müſſen fertig werden. Es muß jedes Kind recht⸗ 
zeitig wiſſen, wie es fährt, dann gibt es auch vieles andere 
zu tun. Die Eltern der Kinder gilt es zu benachrichtigen, 
die Pflegeſtellen werden informiert. Sonderzüge oder 
Sonderwagen wollen beſtellt ſein. Und wenn der Reiſe⸗ 
termin gekommen iſt, beſteigen erwartungsvolle Kinder mit 
klopfendem Herzen den Zug, und die Eltern vertrauen ihre 
Kinder dem Deutſchen Wohlfahrtsdienſt Poſen an in der 
Gewißheit, daß alles gewiſſenhaft vorbereitet iſt und die 
Kinder ihren Beſtimmungsort erreichen und nach dem 
Ferienaufenthalt zurückkehren, geſund, erholt und hoffentlich 
— ſchwerer geworden. Das Letztere ſpielt eine beſonders 


große Rolle, und die Kinder freuen ſich, wenn die Kur recht 


anſchlägt und ſie reichliche Gewichtzunahme nach Hauſe 
melden können. „Ich habe ſchon 4 Pfund zugenommen“, 
jagte mir ein Junge in einem Heim, „und will es noch auf 
8 Pfund bringen!“ So iſt es recht. Darüber freuen ſich die 
Eltern der Kinder ebenſo wie Heim- und Pflegeeltern. Nur 
ein einziges Mädel ſagte, daß ſie zur „Erholung“ gefahren 
wäre mit der Abſicht, abzunehmen. 
wirklich nicht nötig gehabt. Wir kennen im Wohlfahrtsdienſt 
die Verantwortung, die wir mit der Ferienkinderverſchickung 
auf uns genommen haben. Und alle Mitarbeiter ſind bemüht, 
alle Vorbereitungen ſo forgfältig wie möglich zu 
treffen, damit auch wirklich „alles klappt“ und kein Kind 


falſch fährt oder ſonſt zu Schaden kommt. Wenn uns nach 


Abwicklung der Transporte die glückliche Ankunft der Kinder 
gemeldet iſt, ſind wir dankbar und froh, und eine große Ver⸗ 
antwortung iſt von uns genommen. 

Es wird in dieſem Jahre die Ferienkinderverſchickung 

zum 12. Male durchgeführt. a 

Dank dem Entgegenkommen polniſcher und deutſcher Behör⸗ 
den iſt bisher nicht nur eine glatte, reibungsloſe Abwicklung 
möglich geweſen, ſondern konnte ſogar die Zahl der zu ver⸗ 
ſchickenden Kinder von Jahr zu Jahr erhöht werden. Zum 
erſten Mal hat der Deutſche Wohlfahrtsdienſt in dieſem Jahr 
neben der Kinderverſchickung nach Deutſchland, die im ge 
meinſamen Austauſch mit polniſchen Kindern durch den To⸗ 
warzyſtwo Pomvey Dzieciom i Modziezy Polſkiej w Niem⸗ 


. —— 


s kann fein, daß nicht alles wahr ift, 
was ein Wenſch dafür hält. denn er kann 
irren; aber in allem, was er ſagt, muß 


STHN 


er wahrhaft fein, er ſoll nicht täufchen. 

€ Kant 
czech (Polniſcher Kinderhilfsverein) erfolgt, die Verſendung 
deutſcher Kinder aus allen Teilgebieten Polens nach Heimen 


und Familienpflegeſtellen in Poſen und Pommerellen als 
eine neue Aufgabe übernommen. Da die Zahl der Kinder, 


die nach Deutſchland fahren können, nur beſchränkt iſt, und 


in unſerem Lande, beſonders in den größeren Städten und 
Induſtriezentren noch viele Tauſend erholungsbedürftiger 
Kinder darauf warten, daß ihnen ihre Volksgenoſſen zu Hilfe 
kommen, haben wir für Polen zu der f 
„Deutſchen Kinderhilfe 1995“ 
sufgerufen und in allen Teilen der Bevölkerung erfreulichen 
Widerhall gefunden. Von überall her kamen die Mel⸗ 
dungen von Kindern, die untergebracht werden wollten, und 
von Pflegeeltern, die unſere deutſchen Kinder arbeitsloſer 
Eltern einmal für einige Wochen alle Sorgen vergeſſen laſſen 
wollten. Ein erfreulicher Wetteifer zu helfen, ſetzte ein, und 
dieſer Tatbeweis echter Volksgemeinſchaft wird hoffentlich 
für unſer geſamtes Volkstum reiche Früchte tragen. Eins 
haben uns ſchon jetzt die Erfahrungen der Deutſchen Kinder- 
hilfe gezeigt: die Unterbringung deutſcher Kinder innerhalb 
Polens muß noch viel weiter ausgebaut werden. Wir 
mitſſen Mittel und Wege finden, um die nötigen Geld⸗ 
mittel zur Erholungsunterbringung aller erholungs⸗ 
bedürftigen deutſchen Kinder in Polen zu ermöglichen. Es 
darf das nächſte Jahr nicht vorkommen, daß vielen hundert 
Kindern ein Erholungsaufenthalt nicht mehr gewährt werden 
kann, weil die Koſten für die Beförderung der Kinder, die 
recht erheblich ſind, nicht getragen werden können. 
Eine Zuſammenſtellung der Zahlen 


der verſchickten Kinder ſoll auch einen Einblick geben, in wie 


viele Familien durch die Ferienkinderaktion Freude gebracht 
wurde; ſie ſoll uns aber auch zugleich einen Begriff davon 


geben, welche Kleinarbeit vom Deutſchen Wohlfahrtsdienſt 
geleiſtet werden mußte. Es konnte 4 400 Kindern aus Poſen, 


Pommerellen, Kongreßpolen, Wolhynien und Galizien die 
Freude eines vierwöchigen Aufenthaltes in Deutſchland ge- 
macht werden. Sie wurden in Heimen zur Erholung unter⸗ 


gebracht oder genoſſen die Freundſchaft von Bekannten und 
Verwandten oder ſonſtigen deutſchen. Familien, die einem 


Kinde vier unvergeßliche Wochen bereiten wollten, oder haben 


auf Wanderungen die ſchönſten Teile Deutſchlands kennen 


gelernt. Außerdem wurden von Oberſchleſien durch den 
dortigen Wohlfahrtsdienſt 4100 Kinder nach Deutſchland ge⸗ 
bracht. Die Deutſche Kinderhilfe vermittelte im ganzen 
1700 Kindern Ferienaufenthalt in Heimen oder bei Familien 
in Poſen und Pommerellen. Von dieſen Kindern waren 453 
Kinder aus Poſen und Pommerellen, 400 Kinder aus Kon⸗ 
greßpolen, 767 Kinder aus Oberſchleſien und 80 Kinder aus 
Wolhynien. Nicht gerechnet ſind bei dieſen Zahlen die 
Kinder, die in unmittelbarer Nähe ihrer Heimat Aufnahme 
gefunden haben. 


So konnten im ganzen 6100 Kinder durch Vermittlung d 


des Deutſchen Wohlfahrtsdienſtes Pofen in die Ferien 
fahren! Wir freuen uns, daß wir ſo viel Freude haben be⸗ 


reiten dürfen. a 
5 nat Schwerdtfeger. 


Dabei hätte ſie das 


werden, eine 70prozentige 
wird. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 


licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 


wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 
Bromberg, 15. Juli. 


Heiter bis warm. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
heiteres bis wolkiges Wetter mit vereinzelten 
örtlichen Gewittern und leichter Abkühlung an. 


Vorläufige Beſcheinigungen 
der 3% igen Inveſtierungsanleihe. 


Amtlich wird mitgeteilt, daß bereits in den nächſten 
Tagen mit der Verteilung der vorläufigen Beſcheinigungen 
an die Zeichner der Iprozentigen Inveſtierungsanleihe be— 
gonnen wird. Dieſe vorläufigen Beſcheinigungen werden 
ſpäter in Namensobligationen eingetauſcht. Die 
vorläufigen Beſcheinigungen erhalten nur diejenigen Zeich⸗ 
ner, die bis dahin ihre Raten pünktlich entrichtet haben. 


Im Zuſammenhang damit wird mitgeteilt, daß eben— 
falls Vorbereitungen getroffen werden zur Durchführung 
der erſten Verloſung, die dem vorgeſehenen Plan 
entſprechend zum erſtenmal am 1. September d. J. ſtatt⸗ 
findet. Nach der Tabelle A gelangen am 1. September 
1440 Gewinne in Höhe von 2,3 Millionen Zloty zur Ver⸗ 
teilung, am 1. Dezember 1935 Tabelle B) 1200 Gewinne in 
Höhe von 1897500 Zloty, am 1. Februar 1936 (Tabelle C) 
1200 Gewinne in Höhe von 949000 Zloty. Die Verloſung 
erfolgt geſondert für beide Emiſſionen der Inveſtierungs⸗ 
anleihe. Die eben erwähnten Termine beziehen ſich auf die 
erſte Emiſſion, während die Verloſungstermine der zweiten 


Emiſſion auf den 5. Oktober d. J., auf den 2. Januar und 


auf den 1. April 1936 fallen. In den nächſten neun Jahren, 
d. h. vom 1. Mai 1936 bis zum 30. April 1945 iſt dann fol⸗ 


gende Verloſungstabelle vorgeſehen: In der erſten Emiſſion 


je am 5. Mai, am 5. September und am 5. Januar, für die 
zweite Emiſſion je am 5. Juli, am 5. November und am 
5. März. ; 
Die Verloſungen werden öffentlich durchgeführt. 


RC, Frithjof ſiegt in Königsberg. 


Der Ruder⸗Club „Frithlof“, deſſen Mannſchaften 
auf der Regatta in Frankfurt a. O. bereits einen ſchönen 
Sieg im Brieskow⸗Vierer erringen konnten, zeigte feine 
Flagge auf einer weiteren Regatta im Reich. In Königs⸗ 
berg ging die Mannſchaft Heinz Krüger, Kurt Roſen, 
Ewald Reich, Ewald Has bach, Hans Hammler 
(St.) zweimal an den Start und gewann trotz Sturm und 
Regen und gegen ſehr ſcharfe Konkurrenz über⸗ 
legen den Oſtpreußen⸗Vierer und Zweiten 
Vierer. 


Feſt der Berge. 


Nachdem man in Polen am 29. Juni das Feſt des 
Meeres gefeiert hat, und auf dieſe Weiſe nicht ungeſchickte 
Propaganda für die See und die polniſchen Meeresinter⸗ 
eſſen gemacht hat, werden augenblicklich Vorbereitungen für 
ein Feſt der Berge getroffen. Dieſes Feſt der Berge 
ſoll in der Zeit vom 4. bis zum 11. Auguſt in Zakopane 
ſtattfinden. Große Veranſtaltungen ſind dafür vorgeſehen. 
Das Protektorat haben Miniſterpräſident Skawek, der Ge⸗ 
neralinſpekteur der polniſchen Armee, Rydz-smigty, der 
Erzbiſchof von Krakau, Metropolit Sapieha, Feldbiſchof 
Gawlina und die Marſchälle des Sejm und Senats über— 
nommen 

Am vergangenen Sonnabend fand in der hieſigen Sta⸗ 
roſtei unter dem Vorſitz des Burgſtaroſten Stefanicki 
eine Sitzung ſtatt, in der die Anweſenden, insbeſondere die 
Preſſevertreter, über den Sinn und die Einzelheiten dieſes 
Feſtes der Berge informiert wurden. Es wurde bekannt 
gegeben, daß für beſondere Züge, die nach Zakopane geleitet 
Eiſenbahnermäßigung gewährt 


§ Der Deutſche Tennisklub führte am geſtrigen Tage 


auf feinen Plätzen ein Freundſchaftsſpiel gegen Bydgoſki 


Klub Teniſowy durch, wobei der DTC 7:3 gewinnen konnte. 
Die Ergebniſſe der einzelnen Spiele waren folgende: 
Herren-Einzel: Draheim ⸗Szuminſki 6:1, 620, Dur 
dzinſki— Oſtwaldt 3:6, 6:4, 6:2, Hubert Sawiak 6:4, 
6:1, Dr. Stahnsdorf — Grzeskowiak 8:6, 62, Man⸗ 
ezak — Ströſe 6:2, 6:0, Gund lach — Brzeſki 7:5, 611. 
Damen⸗Einzel: Frls Kock — Bejneromifa 6:0, 6:0. Herren⸗ 
Doppel: Draheim- Dr. Stahnsdorf — Brzeſki⸗ 
Sowiak 6:2. 6:0, Dud zinſki⸗Szuminſki — Oſtwaldt⸗ 
Hubert 4:6, 6:4, 6:3. Gemiſchtes Doppel: Frl. Kock⸗-Dra⸗ 
heim — Fr. Beigerowſka-Manczak 6:1, 6:0, 

S Die Zahl der Schornſteinſeger⸗Bezirke für die Stadt 
wird in nächſter Zeit von 7 auf 9 erhöht. 


$ Gewarnt werden muß vor Hundedieben, die es in 
letzter Zeit ganz beſonders auf Raſſehunde abgeſehen 
haben. Die Diebe verkaufen dieſe Hunde zu Spottpreiſen, 
weshalb auch bei Ankauf eine genaue Feſtſtellung des Ver⸗ 


käufers und der Herkunft des Hundes nötig iſt. So wurde 


dem Schutzmann Anton Stachowiak, Thornerſtraße 84 
am Freitag ein ſehr wertvoller engliſcher Setter (Hühner⸗ 
hund) geſtohlen. Andere Hundediebſtähle wurden bez der 
Polizei ebenfalls gemeldet. Die Beſitzer von Raſſehunden 
ſeien deshalb gewarnt. ’ , Es 

§ Geflüchtet iſt am Freitag ein Gefangener namens 
Roman Sommerfeld und zwar in der Nähe von Pruſt. 


Eine Verfolgung iſt eingeleitet. 


§ Ein netter Kunde. Bei dem Fabrikbeſitzer Roman 
Jawitaj, Bahnhofſtraße 66 erſchien am Sonnabend ein 
Unbekannter, der angeblich eine große Beſtellung aufgeben 
wollte. Nach längerer Beſprechung erklärte der Fremde, daß 
er ſich die Sache noch einmal überlegen müßte, und daß er 
dann in der nächſten Woche zurückkommen wollte. Nach dem 
Fortgang des „Kunden“ mußte der Fabrikbeſitzer zu ſeiner 
nicht geringen überraſchung feſtſtellen, daß man ihm den 
Betrag von 26 Zloty aus dem Schreibtiſch entwendet hatte. 
Der Diebſtahl war wahrſcheinlich in dem Augenblick erfolgt, 
als ſich Herr Zawitaf in ein Nebenzimmer begab, um eine 
Preisliſte zu holen. NR; 
S Einen Unfall erlitt ein 66ſfähriger Bewohner des 
Hauſes Hempelſtraße (380 maja) 10. In der Rinkauerſtraße 
erlitt der Betreffende einen epileptiſchen Anfall und ſtürzte 


zahlung längere Zeit rückſtändig ſind. 
durch den 


und Reklaman: Ed mu 


fo unglücklich zu Boden, daß er mit einer ſchweren Kopf⸗ 
wunde in das Städtiſche Krankenhaus gebracht werden 
mußte. ' 


$ Bon einem Auto angefahren wurde am Kornmarkt 

(Zbotowy Rynek) die 68jährige Janina Witkowſka, 
Kujawierſtraße 112. Sie erlitt allgemeine Verletzungen und 
wurde mit Hilfe des Rettungswagens in das Städtiſche 
Krankenhaus eingeliefert. — Durch einen Radfahrer wurde 
in Jagdͤſchütz das Dienſtmädchen Leokadja Piaſtecka zu 
Boden geriſſen. Die überfahrene mußte in das Städttſche 
Krankenhaus geſchafft werden, wo man Vexletzungen am 
linken Bein und Arm feſtſtellte. 


§ Ein Einbruch wurde in der Nacht zum Donnerstag in 
das Vereinslokal des polniſchen Lehrerverbandes verübt. 
Es wurden geſtohlen: eine größere Anzahl Obligationen der 
4prozentigen Dollaranleihe, fünf Obligationen der 3 pro⸗ 
zentigen Inveſtitionsanleihe, 95 Obligationen der 6 prozen— 
tigen Nationalanleihe. 


§ Beim Fahrraddiebſtahl auf friſcher Tat ertappt wurde 
der 31jährige Franeiſzek Jagielſti ohne ſtändigen Wohnſitz. 
Er wurde in das Unterſuchungsgefängnis eingeliefert. 

§ Feſtgenommen wurden von der Polizei vier Perſonen 
wegen Diebſtahls, drei wegen Hehlerei, eine wegen Trunken⸗ 
heit, eine wegen Brandſtiftung und drei weibliche Perſonen 
wegen Übertretung der ſittenpolizeilichen Vorſchriften. 


u 


Argenau (Gniewkowo), 12. Juli. Dem Landwirt 
Emil Göhring in Szpital erbrachen Diebe die Scheune 
und ſtahlen ca. 5—6 Zentner Kartoffeln. Da die Diebe 
ſchon vorher durch die Polizei beobachtet worden waren, 
konnten fie noch in derſelben Nacht feſtgenommen und ihnen 
die Beute abgenommen werden. g 

Von einem die Stadt paſſierenden ländlichen Geſpann 
löſte ſich ein Wagenrad und rollte über den Bürgerſteig in” 
das Schaufenſter der Frau W. Gawronſka. Das Fenſter 
wurde vollkommen zertrümmert. 

Der heutige Wochenmarkt war gut beſucht und be⸗ 
ſchickt. Es wurden gezahlt für Butter 0,90—1,10, Eier 0,70 
bis 0,90, Kartoffeln 2—2,25 per Zentner. Der Ferkelmarkt 
war mäßig beſchickt und koſtete das Paar 12—19, Läufer 
wurden mit 18—24 Zloty pro Paar gehandelt. 


ex. Exin (Keynia), 12. Juli. In der Nacht zum Mitt⸗ 
woch drangen Diebe durch ein Fenſter bei dem Landwirt 
Strehlau in Palmirowo ein. Sie entwendeten zwei 
Satz Betten, ſowie ſämtliche Bekleidungsſtücke der ganzen 
Familie. Auch Lebensmittel nahmen ſie mit. Die 
Strehlauſchen Eheleute, die im Nebenzimmer ſchliefen, 
haben nichts von dem nächtlichen Beſuch gehört. Morgens 
um 5 Uhr konnte erſt die Gendarmerie benachrichtigt werden. 


es Mrotſchen (Mrocza), 12. Juli. Heute nacht wurde 
bei dem Fleiſchermeiſter Szukalſki ein großer Ein⸗ 
bruch verübt. Nachdem die Diebe den Hund vergiftet 
hatten, erbrachen ſie die Kühlhalle und ſtahlen: 60 Pfund 
Schmalz, zwei Schinken, 60 Pfund Speck, eine Menge 
Wurſt und 300 Pfund Fleiſch. Die Beute ſchleppten die 
Diebe auf einen Wagen und fuhren in der Richtung 
Bromberg ab. \ 

e Sadfe (Sadki), Kreis Wirſitz, 12. Juli. Unbekannte 
Diebe drangen in der Nacht in die Wohnung der Witwe 
Honig in Amfluß ein und ſtahlen Wäſche, Mäntel, Klei⸗ 
der, eine Axt und Säcke im Werte von 150 Ztoty. 


+ Schubin, 14. Juli. Da ein auf dem Gebiete der Ort⸗ 
ſchaft Bielawy getöteter Hund tollwutverdächtigt iſt, 
wird folgendes angeordnet: Hundeſperre wird für alle Ort⸗ 
ſchaften der Sammelgemeinde Bartſchin einſchließlich der 
Stadt Bartſchin angeordnet. Alle in dem Bezirk befindlichen 
Hunde müſſen tags und nachts ſo gehalten werden, daß ſie 
nicht ins Freie gelangen können. In der Sperrzeit dürfen 
Hunde, die mit einem Maulkorb verſehen ſind, an der Leine 
geführt \ werden. Auch Katzen find in dem betreffenden 
Sperrbezirk einzuſperren. Jagd-, Polizei⸗ und Schäfer⸗ 
hunde dürfen frei umherlaufen, jedoch nur während der 
Dauer der Ausübung der Tätigkeit in Begleitung von Per⸗ 
ſonen. Alle frei umherlaufenden Hunde und Katzen werden 
getötet. Ebenſo iſt die Einfuhr von Hunden und Katzen 
55 den Sperrbezirk ohne Genehmigung des Staroſten ver⸗ 

oten. 


ss Streluo, 14. Juli. Während des Abladens von Koh» 
len wurde dem Arbeiter Joſef Ornatek der Mittelfinger 
an der linken Hand derartig gequetſcht, daß derſelbe ampu⸗ 
tiert werden mußte. 

Auf dem Gehöft des Landwirts Anton Puchala in 
Wöjein brach Feuer aus. Sechs Wirtſchaftsgebäude wur⸗ 
den eingeäſchert. Der Schaden wird durch Verſicherung ge⸗ 
deckt. — Ein zweiter Brand entſtand in Kruſza 
Duchowna, wo die Scheune mit der Remiſe des Landwirts 
Andrzej Radzinſki abbrannte. Der Schaden beträgt 
3000 Zlo tn. 


+ Wirſitz (Wyrzyſk), 15. Juli. Die Meifterprüfung in 
Nakel beſtanden 12 Kandidaten im Schuhmacherhandwerk 
und 10 Kandidaten im Schloſſereigewerbe. Unter den Prüf⸗ 
lingen befand ſich auch der Schuhmachergeſelle Erich 
N von hier, der ebenfalls ſeine Prüfung beſtanden 

at. 


zs Znin, 12. Juli. Bei dem Hausbeſitzer Stellmach 
in Rogowo wohnen ſeit zwei Jahren zwei Familien, die 
infolge der Arbeitsloſigkeit der Ernährer mit der Miete- 
Darum wurden ſie 
Gerichtsvollzieher Fronkowſki aus Znuin 
exmittiert. Hab und Gut der beiden Familien wurden 
auf den freien Marktplatz getragen. Als ſich der Gerichts- 
vollzieher entfernt hatte, riſſen die furchtbar erregten 
Arbeitsloſen Staketen vom Zaune und fielen über Stel- 
mach her, der fliehend im Wöftoſtwo Schutz ſuchte. Jene 
verfolgten ihn und ſchlugen ihn dort blutig. Erſt durch das 
Einſchreiten der Polizei wurde Ruhe und Ordnung geſchaffk. 


. 2 ̃]« ' ] . . ˙—˖— TEEN 
Nur kein Neid! Auch Sie können diesmal die ſchönſten und 
äußerft wohlſchmeckenden Marmeladen, und Gelees zubereiten. 
Dazu verhilft Ihnen „Opekta“ — das natürliche Geliermittel. 
Sie ſpgren viel Arbeit, Zeit und Geld beim Zubereiten Ihrer 
Vorräte für den Winter. 5310 
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— 
Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


Mühle Stütze nene Buchen: Gügeibüne 
werkführer od. zuverläſſige Haus⸗ Wexinſpeltor zum Räuchern 1: Sage zu verkaufen 
für 12 Ton. Kunden- angeſtellte für Stadt- in jegig. Stellg. 14 J. A. Steinke. Welherowo. Postfach 17 


Nach langem ſchweren Krankenlager verſchied am 14. Juli und Geſchäftsmühle, haushalt. bei gut. Ge- tätig, ſucht 3 1.19. d J. 
erfahrener, zuverläſſig. 


EL it geſucht. Ang. unt. N 5 
mein lieber Mann, unſer lieber Vater und Großvater, umſichtig. u. nüchtern. 8. 8802 an die. Ger|fratorpelle, MPN Ernte &1delhältsiuagen : 
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€ mächtig. ncht oczta wiecichowa. org. e 3. verk. 
8 eie ſch BR mit Kaution. geſticht Tüchtiges, deutiches|P Pore: Leizno⸗ Zu ee. Ugory 33. W. 1. Kranienſtuhl 


Bewerbungen ſind 


1 ausmädchen mit Wirt⸗ 
Gehaltsaniprüde, und 9 m. Geſchäftshaus⸗ ter 2 Häuſer Saftzgeb., zu kaufen geſucht. 
5 Zeugnisa en halt ſuche zum 1. 8. od. ute 3 Mg. Garten u. Mg. A. Wirth. Barcin. 
dr 853 15.8. 2 70 Bu br, 2 1 ieſe 5 Saut — ͤ —— 2 
* 15 edin ehrli ein. “a N g 3. verk. Auskunft . - 
1 5 . kuchola. vor ke fn. Arbeit chenen.] Jahre in Enaetänbt t.] ‚Czajkowski, Toruf, N uhnungen 


2 a. im Geſchäft tät. ſein, Stell, Landw.⸗Schule, ydgoſka 104. 5263 
Ein älterer beider Landesſprachen Seutſch u. Polniſch in re 


im 67. Lebensjahre. 2 mächtig. Nicht Bubi⸗ f 
5 e I dic Antara ee en NOMTOLL. BIO 
Selma Matthes geb. Wojiechowska Volieren u gut enge Nat Bild erbeten. zwe waagen dernäber. Um-in Bleicherde 5 ge. 
arbeitet ist, Tann ſofort en odzie2 anderweitige Stellung. nn von Lafin oder 2 fl. Zimmer, ſämtl Be- 


Herbert Matthes und Samilie, Dydgoſzez eintreten. Pr olonialw. u. Ausſch. Offerten unter H. 5380 zu kaufen geſucht. 


Dt. quemlichkeiten, Stall 
en mit Preis- uſw., 900 am Garten, 


88 —— 
Walter Matthes und Familie, Hannover fe bog ge Beſſeres _|ab.Geieiit. d.. . 


Alfred Matthes und Familie, Itzehoe. Manrerpalie Stubenmädhen |Srennerei- eee ee eis“ 


„Murken  wermakter] Nele 
Bydgoſzez, den 15. Juli 1935 Ni von of. gelucht, Lohn 0 1.3immer-Bobng. 
ſtellt von fofort ein |n. Uebereinkunft. Off. l. Dampfmolkerei befonders komforfabel 
ulica Garbary 24. 22097 Kanne Baugeſchäft. unter D. 5365 an die elektr. L nebft 24 Morg. Land ſof. mit allem Zubehör. + 
g , R 82 i teldungen mit geug⸗ Geſchäfteſt. d. Zeitung: 5 zu verkauf. oder zu verp. vermieten. Beſichtig. 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 17. Juli, nachmittags nisabſchriften an Bau⸗ Ein ehrliches, fleikiges Mühle Przptefi. nach vorheriger An⸗ 


poczta Brzoza, powiat meldung beim Portier 
Bydgoszcz. 2287 Gdafſta 51. Anfragen 
an Bracia Ramme. 


Bodgoſszcz. 52710 das auch Geflügel und Uu „„ 
— — 0: i Emillenhans 
— — . — —— — Wirtſchafts⸗ Den 5377| a.d.Geihlt. d.Zeitg.erb.|6 Zimmer m. Veranda, 3- Zimmer-Wohnung 


3 Uhr von der Leichenhalle des alten evangeliſchen Friedhofs aus Katt. a u eben Kütbenmädchen 


1. 8. 
fräulei nt 15 m. Balk. v. 1. 8. 3. verm 
Suche einen tüchtigen räulein 2. err Ann 5 
Geſellen unter, Leitung dia TIERE 1 8 5 en bahn 224. Terazu 3, N. 3. 
3 irmi. Back. Schlacht., „ fleiß. ebrl. . 5 enbahn, Ber« 
der gleichzeitig Nepa-| Kochen u, Federvieh. und lauberes, engl. m. ſchriftl. aufspteis 13000 21 bei 3. Jimmer⸗Wohng. 


Statt beſonderer Meldung 7 en Meld. m. Zeugnis⸗Ab⸗ ä en chein 11000 zit Anzahlung. mit Auch ni ubebör. 
i i nd-u.Elettro-Mühle|ichriften und Gehalts⸗ d. 2281 zum 1. Auguſt geſucht. 
Sonnabend nachmittag verſchied nach kurzem O. Strunk. anſprüchen an e 2178. Offerten unter K. 2215 


ſchweren Leiden meine innigftgeliebte Frau, unſere aute Röwnopole, p. Raczern| Kittergut Rerin. ome l, Grudziads erb. 0 chlinski. an die Geſchſt. d. Itg. 


Mutter, unvergeßliche Tochter, Schweſter, Schwieger⸗ 5362 Freiſtaat Danzig. lunter 5376. 
tochter, Schwägerin und Tante 2 ß 
i | 7 ® = — deanied 2: MöbT. Zimmer 
5 65 FRE m E led ch 5 
; auch als Schloffer zz arszawa Möbl. Zimmer verm. 
He ene himm 5 \ n Biuro 222 _Wamrsnniata 7. 


e Helmut Otto, Aepno, |„Larum“. sss| Möbl, Zimmer 
geb. Rojenfeldt N Wip. Granicana B. 0 Verkaufe ſcarfen mit oder — Penſion 
im 29. Lebens jahre. . 5209 Müll ile enen nn 1 |zu vermieten 5354 

In tiefer Trauer En, üllergefelle |3 Monate alt. z Sienkiewicz 31, Wg. 


A t r * N > $ N mit guten Seuch. ſucht Torunſfa 84, Wohn. 3. 
rthur Thimm BE erer ad welter Dil - WIANINO Pachtungen 


und Kinder. 8 ö alten u, neuen Maſch. tauft Klavierreparatur⸗ 
Okonin, den 15. Juli 1935. i 8 1 weriſt. Bomorfla30. 2292 


? ö x Bianins, Iasıband, Suche 200 —300 Morg. 
e Gogt. Müttergefeite Paz deter guten Boden 
8 ‚alt, — I kauft Sala 1 — — mit 

auggas⸗Motor, ſu 5 „genauer Beſchreibg. u. 
von. Iofort oder ipäter| arte 42 _ Sao Veding unter S. 5311 
Stellung. Ang. erbet. |fflenen Jortzug verſch. a. d. Ge chſt. d. Zeitg. erb. 


unter A. 5349 an die ſchöne Möbel z. verk. : 
Deutsche Rundichau". 1tB20.cania Ar. 20. W. 7. Mollerei⸗Pacht 
See e ee 
- acht⸗Molterei für den 

1 5 Dampfdreſchſa 8 i 
Eine hohe Auflage Hausdieneritelle gene mit, 85. Offerten befördert 

8 eorg Paczkowski, |160", 6 Schlagleilten, || Konezak. 

KBC) gleif Konezak. Juswrotlaw 


NN S 


Landauſentbalt 


Die Beerdigung unſeres lieben Ent⸗ finden 1 2 Familien 
ſchlafenen 5384 lauch einz, Kinder, a. 


Otto Janz, Kokocko Wär einge: Sans. 


am Dienstag, dem 16. Juli, findet nicht Err. 21, Kinder 2 . 


M 


fl 


* 3 Ahr 1 E vom Trauer- M|Off.u.6.5378a.8.6.2.2. | und kaufkräftige SR Ad. Czartoryskiego 15/6 5235 
u br, Ah : 8 Ad, Zr Solankowa 7. 3235 
ſondern um 2 hauſe aus ſtatt. Die 300 Mrg. große L u 19 jährig. Junge ſucht Seeg 10 m Sen 
Die trauernden Hinterbliebenen. 7 | NEON Fleiſcherlehrſteile. || Nähe, zeine Reel Fiſengeſchäft 
0 1 — 5 it Q N Kreisen garantieren |’ n i BBerufshilfe, T. 3. Bodg. 1 N abelevator Saus u. Küchengeräte 
» 8 | es Gdatita 66 1. Tel. 1528. far n einer kleinen Stadt 

Finanzamts ⸗ laut Vertrag bis Ott für den Anzeigen- 0 6 N 1 — 
pachten, Gute Exiſtenz 


> Einkoch- 4 ce ngen en Aeltere, erfahrene 

S g gepachtet. „Warne vor 

==, Bläser neuem Pachtabſchluß! 
und 

sämtliche 

Zubehör- 
teile 


für Anfänger, da klein. 
R d If W᷑ If „E 1 Maſchſnenf brit, 3 n 2 

udo 0 N 8 Va ſevgl. De bitte unter B. 5204 
Zblewo, p. Starogard. WEILS ut f ch en N und ſch nu in U) olen i „se Gheimsa, Telefon 6. lan die Geſchft. d. 3c. 


5383 


Angelegenheiten erfolg in der 
erledigt als Dolmet⸗ 
ſcher und Berater 50 
A. Juraſzek 
Finanzamts vorſteher a. D. 
Sukiennicza 10, II. 


Uebernehme 5 - ; 
Hausverwaltungen. eee Heirat DO OSZ S 2 
mpfie ‘ 5 N ? 
8 WI. . N i 4 Evangl. Mädchen ſucht von ca. 2000 Morgen, ſchwerer und 


Möbel F. Kres ki, 5 2 Stellung zum 1. Auguft ] leichter Boden in der Woiewodſchaft 
Kiefernbretter 


ſtets preiswert. > 1. Gdanska 9. 78 3 5 Poznan zu verpachten. 

l Fräulein u . als Zungwirtin nur tuchtiger gandesirt 8 
9 Barmitaift 21 000 2 Slellengeſuſge Fr . bis 100000 21, findet 
Lack — Farben wünſcht Heirat! Mück trocken. 23 mm. gute Mittelblocware 60 zi 5321 an die Gt. d. 3. Yerüdfihtigung. „Vermittler verbeten. 


par } t ide 70% Angebote unter 1056 an Kosmos, 

en gros am büligsten bei 1, „detail Borte erbeten, Stahrey, 1 eg 81750 Landwirtſch. Beamter 8p. 20. 0.,Poznan, Al. Marſz. Pilfudfkiego 25. 
heon Rzeszewski Bydg., Marsz. Focha 14. Borgsdorf,Niederbarnim. 0 Wag. Lan 2 . 

„ A. 25 , Sanden ten br leitender enwfiehlt J. Jaſt ak. Dameſſägewerk. |30 3. Jtbeigefe d. Land- 

Den wert. Boltsgenofl. C wielſchaft, kath., Pole. Günſtige Gelegenheit! 

empfehle f. Ausflüge u. Zuſchneiden 10 J. Praxis, ſucht zum u tee In Welplin. in beſter Lage am Markte ge- 


t B 
Geſchäftsreiſen meinen z Jahre. 
ſämtl. Damen⸗Modelle a 1. Auguſt oder ſpäter legen, kann ein ſeit ca. 50 Jahren beſtehendes 
Wagen, Taxe Nr. 9 erteilt vom 1. Auguſtf techniſch. Unternehmen. | Bäder und Kurorte | Bertrauensſtellung als e Manmfakturwaren- Geschäft 
Tel. 1931 u. 2251. Warminfkiego 10, 4. Vermittel. Familien⸗ 1. Beamter Site jucdt Stellang auf|fofort in V 


Erich Czarne 2286 Angeh. gern erwünſcht. Gut, oder größ. © des Ladens ca. 15m, Breite ca. 6 m. Waren- 
...... ⅛ ́—— „ ad 0. 2 — 
Zuschriften erb. u. N. haushalt . zn lager braucht nicht übernommen zu werden, 


. E 1 ' K A. AT a en 905 br f Solbad Cieehoeinek Stuben⸗ oder da der Laden ſeit dem 1. Juli d. J. frei ſteht. 


i äd Anfragen erbitte an 

wünſcht Alter. Villa , Gerka“, Ks. Jözefastr. 20 Dienermädchen Frau Kaufmann. Julie Robler, Pelplin, 

die erfolgreichste und Herrn in gt. Verhältn. hat preiswert abzugeben möbl. Zimmer ab 1. oder 15. Auguſt. Plac Bron. Pierackiego Nr. 7. 5307 
zw Heirat kenn. z. lern. mit allen Bequemlichkeiten. Lage hoch Lang. gutes Zeugnis 


meistverbreitete deutsche Offerten unter O. 2288| und trocken, in der Nähe Kiefernwald Tüchtig. Landwirt 8 ee 


5319 ekcyn, powiat Tuchola. 


Zeugniſſe u. Empfehl. 
vorhanden. Angeb. an 
J. Sarnecki,sası 
Chetmza, Torunska 35. 


Kleinschreibmaschine a. d. Geſchſt. d.Zeitg.erb. (deutscher Besitzer). 4963 guter Organiiator und Sir en 
1 l | aufmann, . Prax. 3 8 
in neuesten Ausführungen auf vielſeitig. Serre. oder 1. 8. 1935 als 


E ͤ 
Veranſtaltungen in Zoppot 
1935 


zu haben bei; 5104 60 \ | U II U L [ [ 
Sköra i S-ka., 


Eommerftilche Boröwno! 32 sel S tabenmaßchen. 


eee Beſitzes evtl. Pachtung 
Poznan, Aleje Mareinkowskiego 23. 20 000 21 E BB a Mein. el andere ne * Wr DORENNEN mil, Gutes mit ellern.| Gutes Zeugnis vor, Zoppeter Waldoper: 
rr . El A  . Yan „Alena. 
F. 2296 an d. Gift. d. Zt. ſtehen zur Seite. Geſl. 8386 an die ft. d. ] Dienstag, den 30. Juli „Rien 
Sn Offerten unter F. 536 Donnerstag, den 1. Auguft . 


Engl. Konverſation 


Herm. Frankego 3, Il. a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. & Sonnabend, den 3. Augult 
2093 


Sonntag, den 4. Auguſt ban 


5 7 Dienstag, den 6. Auguit 
Landw. Heamter 8 ‚die Beikerfin — von Nürnberg 
Donnerstag, den 8. Auguſt 


29 Jahre, ledig, m. gut. . 1 
Zeugs . lang. a „Die Meikterfinger von Nürnberg 


Offerten 3000 214 inderheilstätte 


mit nachſtehend. Kenn-|Hnpothelariich auf 125 


zeichen find noch nad | Morgen Weizenboden 2 e P p of 


Sämtliche kräglich eingegangen, [ſofork geſ. d. A. Anodel, 


2 en, 1 Ham 
Malerarbeiten Feu em der ee n das ganze Jahr geöffnet. 3 


energiſch, übe . . Infzenierung: Generalintendant Herm. Merz; 

auchaußerhalb Toruns ſchäftsſtelle innerhalb — in en un erte Irfoenten: Gtaatstapellmeiiter Prof. Robert 
führt erſtklaſſig und 8 Tagen, gebeten wird. Offene dlelle | Stellung, ſucht zwecks Karl“ Berlin, Staatsoper, Staatskapellmeiſter 
prompt aus 3120 A. 1349 1433 1590 1681/8 v | Günsti ste Ve fl itz Verbeſſerung. ander⸗ Gut Karl Tutein, München, Staatsoper. Mit⸗ 
— 34. 1823 2003. B. 1206 1673 7 g 1 egungss e. weitig Beſchäftigung. ff. u. wirkende Soliſten: die erſten e 
ans r. 1825 3030. €. 1521 1596] Suche für m. 3000 Ma. Gefl. Offert. u. 6.5208 3.5345 an d. Gt. J. t Deutihlands; Orcheſter 125 Künftler; Chor 


500 Mitwirkende. 
Internation. ſportliche Veranſtaltungen: 
A. Ju ) Großes intern. Pferderennen 
Intern. Tanzturnier 


Intern. Schachturnier 
Villa re „Aug Intern. nd und⸗Rennen 


Malermeister Torun. 3467 5075. T. 1593 1599 gr. Gut, zum baldigen Same⁰mmn mmm amm UU lan die Geſchſt. d. Ztg. 


Welte Garbary 12 1675 1838 0 5. 4005 ana ober 1. 8.8 
A 2025. 8 evgl., zuver N igen, ge⸗ *＋ 

16 d fee Futsſelretü Penſionat Schauer, Ausflugsort, Tlen 

131913511669 1711 as Outsſetre in der Tucheler Heide 

2192. K. 1378 1766 1866 firm in landw. Buch⸗ empfiehlt ſich für Ausflügler und Sommerfriſchler. 


Alle Arten 1841 1929. ©. 1536 2257 wandten 5348 
2 t 
l 2117 4023. L. 1470 2050 führung, Steuerſachen[] Herxliche Lage am Schwarzwaſſer⸗Fluß und Wäldern mit 10.—11. Auguſt Intern. Kanu-Regatta 
in Rußbaum u. Eiche 2119 4471. 9.1627 5818. ui. der Ihon inähn- || groben Garten. Nude wee else Mlelorbaet zu Musflügen retbert n verkaufen 13-18. Auauſt Int. Tennismeiiterihaften 
liefere ich ſeit vielen , 1717 1780 2126, O. lichen Stellungen ſätig nach dem nahen Elektrisitätswerk „Zur-Grödek* und auf deſſen ITorunſta 112. fa \ (13. und 14. Auguſt 


abren in ſauberſter 1783 3536. P. 2063 2208. war. Polnisch in Wort Morgen großem Staubecken ſtehen zur Verfügung. Länderwettkämpfe) 
Jusfäbrung zu billigſt. Bi ee Mk - 5 u. a aan. . Waſſer — Angler J Sport. 05 fügung Verkaufe Haus 24.25. Auguſt Intern. Außenbordmotor⸗ 
Preiſen. i en en rif urn : Ä Bekannt gute Küche — Mäßige Preiſe! rentables 1 1. bootrennen 200550 
IRoſenber 9. 8.1578 2085 388 altsanipr. er Fiſche: Barſch — Hecht — Schlei — Forellen nach Wunſch bei 25-40000 Anz. Näh.: 1. September Motorradrennen „Rund um 
Paul Ros 9,4351. W. 1652 2092 2165. Treppmacher⸗Schwanke zubereitet, ſtets vorhanden. 401 J Cieſztowſtiego b, W. 3a. A 
Dfte, Pomorze. W. K. 357. Z. 100 1822.] Wölka, p. Wrzesnia. = 2262 8. u. 15. September Intern. Pferderennen 


£ 
v. 


\ 
+ 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag, den 16. Juli 1935. 


Pommerellen. 


15. Juli. 
Graudenz (Grudziadz) 


Eine Ruderregatta 

fand am Sonntag auf der Weichſel ſtatt. Veranſtalter war 
der TW „Wiſta“, an deſſen Bootshaus fi auch das Ziel 
befand; geſtartet wurde an der Eiſenbahnbrücke Strecke 
2000 Meter). Die Beteiligung des Publikums war recht 
ſchwach. 

Beteiligt waren ſieben Vereine, und zwar BTW 
Bromberg, CHTW Culmfee, Graudenzer Ruderverein, KW 
Thorn, Kol. Kl. W. Bromberg, TW Wtockawek und GTW. 
„Wiſta“ Graudenz. Das Wetter war der Veranſtaltung 
recht günſtig, da es trotz zeitweiſer erheblicher Bewölkung 
trocken blieb; andererſeits ſtellte aber wehender kräftiger 
Nordwind den Ruderern eine harte Aufgabe. 

Der Graudenzer Ruderverein, der bei den Aus⸗ 
ſcheidungs⸗Viererrennen am Vormittag einen Verſager 
hatte, ebenſo wie Kol. K. W. Bromberg und GTW „Wiſta“ 
Graudenz (BTW Bromberg wurde wegen Rammens in 
dieſem Vorrennen disqualifiziert), konnten im Einer und 
Gig⸗Doppelzweier ſiegen. Beim Jungmannen⸗Vierer hatte 
GR inſofern Pech, als kurz nach dem Start einer von 
ſeinen Leuten aus dem Rollſitz fiel, was eine Aufgabe des 
Rennens (nach ca. 30 Metern) zur Folge hatte. Im letzten 
und intereſſanteſten Wettbewerb, dem Vierer-Rennen, 
konnte GRW von KW Thorn nur nach hartem Kampf mit 
ganz geringem Zeitabſtand auf den zweiten Platz ver⸗ 
wieſen werden. Das Einzelreſultat der Regatta ſtellte ſich 
wie folgt: 

Anfänger⸗Gigvierer. 1. BTW Bromberg 
6.39, 2. Kol. KW Bromberg 6.51, 3. Graudenzer Ruder⸗ 
verein 7.03, 4. KW Thorn. € 1 

Einer. 1. Graudenzer Ruderverein (Horſt 
Böhme) 8.15, 2. G.TW „Wiſta“ 9.09. N N 

Damen-Gig vierer. Es fuhr nur GTW „Wifla” 
6.45.08. 

Anfänger-Renn vierer. 1. Kol. KW Brom⸗ 
berg 6.21.9, 2. KW Thorn 6.23.4, 3. BTW Bromberg 6.40. 

Gigdoppelzweier. 1. Graudenzer Ruder: 
verein (O. Dover, A. Malinowſki, St.: Dobrochowſfki) 
736.5, 2. Kol. KW e Bromberg 7.52.5. 

Gigvierer. 1. BTW Bromberg 6316, 2. Kol. 
KW Bromberg 6.47, 3. KW Thorn 7.10, 4. Ch. TW Culmſee 
7.15. . 

Einer. TW Wloclawek 8.15.7 (Alleingang). 

Rennvierer 1. KW Thorn 6.00.5, 2. Graudenzer 
Ruderverein 6.03.4, 3. GTW „Wiſta“ 3.20, 4. TW Wloc⸗ 
lawek. * 


Aufregender Vorfall. 


In der Pohlmannſtraße (Mickiewicza) 23 wird zur Zeit 
das früher Kotlinſki'ſche Haus, das jetzt der Stadtgemeinde 
gehört und zur Aufnahme der Kreisſparkaſſe beſtimmt iſt, 
abgeputzt. Freitag nachmittag kurz nach 6 Uhr wollte vom 
Hof dieſes Grundſtückes aus ein mit Stangen beladener 
zweiſpänniger Wagen durch den Torweg auf die Straße 
fahren. Dabei ſtieß beim Umbiegen auf die Straße das Ge⸗ 
zährt an einen Pfahl des vor dem Haufe angebrachten Ar- 
beitsgerüſtes, was zur Folge hatte, daß ein Teil desſelben 
zuſammenbrach. Zum Glück befand ſich bei der vor⸗ 
zo rückten Zeit niemand auf dem Gerüſt, ſowohl wie in deſſen 
unmittelbarer Nähe, ſo daß kein Menſch dabei Verletzungen 
davongetragen hat. Materieller Schaden wurde aber dadurch 
verurſacht. daß eine der vier großen Schaufenſterſcheiben 
eingeſchlagen worden iſt. Das Geſchehnis hatte natürlich 
erhebliches Aufſehen erregt, auch eine Zeitlang eine 
Sperrung der Straße zur Folge. * 


Die Anlegung von Telephonen, 

die bekanntlich bis zum 31. März völlig unentgeltlich er⸗ 
folgte, kann, wie vom Poſtamt mitgeteilt wird, auch ferner- 
hin wenn auch nicht ganz umſonſt, ſo doch zu ſehr ermäßigten 


Preiſen erfolgen, nämlich zu 10 Zloty Meldegebühr, zugleich 


mit Inſtallation. In Fällen, in denen zu dem betreffenden 
Gebäude keine Zuleitung vorhanden iſt, gewährt das Poſtamt 
für den fehlenden Leitungsteil weſentliche Ermäßigungen. 
3. B. werden in einer Entfernung von 1700 Metern von der 
Zentrale, wenn, angenommen, 175 Meter Zuführung fehlen, 
4 Zloty berechnet; wenn bis zu 100 Meter fehlen, dann erhebt 
die Poſt überhaupt keine weiteren Gebühren als die bereits 
erwähnten 10 Zloty für einen Wandapparat oder 15 Zloty 
für einen Schreibtiſchapparat. Mit Rückſicht auf das Nach⸗ 
laſſen der bei der Poſt vorhandenen Material⸗Reſerven iſt, 
worauf das Amt aufmerkſam macht, möglichſt zeitige An⸗ 
tragſtellung auf Einrichtung des Fernſprechers zu den 
jetzigen günſtigen Bedingungen dringend anzuraten. 


x Das blutige Liebesdrama, das fi am 17. Oktober 
v. J. abends gegen 8 Uhr im Feſtungswäldchen zutrug, kam 
am Freitag vor dem hieſigen Bezirksgericht zur Verhand⸗ 
lung. Die Affäre hatte folgenden Verlauf: Der 22jährige 
Broniſtaw Kobuſinki aus Czyſte, Kreis Culm, hatte zu 
der 20jährigen Stefanfa Rutkowſka eine tiefe Neigung 
gefaßt, die aber von dieſer nicht allzuſehr erwidert wurde. 
Da beſchloß der junge Mann, das Mädchen und ſich ſelbſt 
umzubringen. Am 16. Oktober überredete er die R., mit 
ihm einen Ausflug zu machen. Sie fuhren zunächſt nach 


Eulm und von dort mittels Taxe nach Malankowo, dem 


Rutkowſtiſchen Wohnort. Hier verweilten fie einige Zeit 
im Gaſthauſe. Von hier aus fuhren die jungen Leute nach 
Graudenz, wo im Garniſonwäldchen zunächſt Kobuſtüſli auf 
die Rutkowſka und dann auf ſich ſelbſt einen Revolverſchuß 
abgab. Beide trugen dabei erhebliche Verwundungen davon 
und wurden auf Veranlaſſung eines Unteroffiziers, der die 
Schüſſe gehört hatte und eiligſt hinzugelauſen war, nach dem 
hieſigen Krankenhauſe überführt, wo es gelang, ſie völlig 
wiederherzuſtellen. Nach ſeiner Geneſung wurde Kobuſiüſki 
in den Anklagezuſtand verſetzt. Die Verhandlung, die unter 
Kusſchluß der Offentlichkeit jtattfand, endete mit der Ver— 
urteilung des Angeklagten zu 6 Monaten Gefängnis mit 
zweijähriger Bewährungsfriſt. * 


12 und 15—18 Uhr, wie folgt einzufinden: t 
ſtaben: A, B: 15. Juli, C, D: 16. Juli, E, F, G: 17. Juli, 


* Großer Brand. Am Sonntag um 13 Uhr ſauſte das 
Feuerwehrauto der Graudenzer Wehr in der Richtung 
Schwetz. Wie ſich herausſtellte, brannte die Filiale der 
Brauerei Sommer in Schwetz. Das dreiſtöckige Haus nebſt 
zweiſtöckigem Nebengebäude ſtanden in Flammen. Vom 
Hauptgebäude iſt das Dach zerſtört, vom Nebengebäude iſt 
wenig übrig geblieben. Mitverbrannt ſind Maſchinen und 
Flaſchen, wie auch die Wohnungen. Die Feuerwehr von 
Schwetz hatte Menſchen zu retten, und zwar aus der Giebel⸗ 
wohnung 3 zweiten Etage. Schwierig war das Rettungs⸗ 
werk, weil die Treppe vollkommen verqualmt war, ſo daß 
das Retten von außen geſchehen mußte. Auf Anruf des 
Staroſten eilten alle Feuerwehren der Umgebung zu Hilfe. 
Die Graudenzer Feuerwehr, die zur Deckung der nahe⸗ 
liegenden Häuſer angefordert war, brauchte aber nicht 
mehr in Tätigkeit zu treten, konnte aber trotzdem dank 
der Weiſungen ihres Kommandanten zur ſchnellen Lokali⸗ 
ſierung des Brandes beitragen. Der Schaden dürfte etwa 
50 000 Ztoty betragen. * 


x Kindesleiche in der Weichſel. Am Sonnabend 
wurde vom Weichſelufer aus die im Strom ſchwimmende 
Leiche eines neugeborenen Kindes beobachtet. Man jorgte 
dafür, daß die Leiche aus dem Waſſer gezogen und der Halle 
des Städtiſchen Krankenhauſes zugeführt wurde. * 


* An Diebſtählen meldete der letzte Polizeibericht 
folgende: Frau Berta Wurlitzer, Goßlerſtraße (Sta⸗ 
lsica) 5, find nachts Schmuckſachen im Werte von 218 Zloty 
aus der Wohnung entwendet worden. Ergriffen wurde in 
der Nacht zum Sonnabend ein 15jähriger Junge namens 


Sz pen, der, als er eines Schutzmannes anſichtig geworden 


war, einen Sack mit 26 Kilogramm Stachelbeeren zu Boden 
geworfen hatte. Die Beeren ſtammen wahrſcheinlich von 
einem Diebſtahl her. 6 * 


Fahrraddiebſtahl. Aus dem Korridor einer Wohnung 
im Hauſe Gerichtsſtraße (Szpitalna) 2 wurde ein Damen⸗ 
fahrrad, das von einer Beſucherin dort vorübergehend ein⸗ 
geſtellt war, mittels Einbruchs geſtohlen. = 


t. Der Sonnabend⸗Wochenmarkt brachte diesmal beſon⸗ 
ders reiche Zufuhr auf allen Marktplätzen. Der Verkehr 
war nicht minder rege. Die Butter koſtete 11,20, Eier 0,80 
bis 0,90; Weißkäſe 0,10 —0,40, Tilſiter 0,60—1; Kirſchen (ſüße) 
0,40—0,70, Sauerkirſchen 0,30 0,40, Walderdbeeren 0,50, 
Gartenerdͤbeeren 0,35 —0,50, Johannisbeeren 0,20, Himbeeren 
0,30—0,40, Blaubeeren 0,20—0,25, Stachelbeeren 0,30 0,40, 
Tomaten 0,80 —1,20, Gurken 0,25—0,60, Rehfüßchen 0,200, 30, 
neue Kartoffeln 3 Pfd. 0,25, alte Kartoffeln Ztr. 2.703, 
Pfd. 0,03 —0,04, Salat 6 Köpfchen 0,10, Spargel 0,40, Mohr⸗ 
rüben Boch. 0,05—0,07, Erbsſchoten 0,10, Schnitt⸗ und Wachs⸗ 
bohnen 0,25—0,30, Blumenkohl 0,15 0,60, Rhabarber 0,05 
bis 0,10, Radieschen 0,05—0;10, Kohlrabi 0,10, Weißkohl 0,15 
bis 0,20, junge Zwiebeln 0,05—0,07, rote Rüben 0,10, Grün⸗ 


zeug Boch. 0,03 — 0,10 alte Hühner 2—3, Enten 2,20 2,80, 
die 


junge Hühnchen Paar 1502,20, Tauben 0,70 0,80; 
Fiſche koſteten: Hechte 0,50 0,80, Schleie 0,50 0,70, Breſſen 


0,30—0,70, Plötze 0,15 0,40, Aale 0,601, Barſche 0,30 0,50, 


Karauſchen 0,30 —0,50, Krebſe Stück 0,03—0,10 Schock 2—6, 
geräucherte Aale 1,60—1,80. Die Blumenſtände boten reiche 
Auswahl zu billigen Preiſen. . * 


pre 


Thorn (Toruñ) 
Achtung Arbeitgeber und ⸗Nehmer. 


Die Sozjale Verſicherungsanſtalt in Thorn 
(Ubezpieczalnia Spokeczna w Toruniu) gibt bekannt, daß 
im Sinne der Verordnung des Wohlfahrtsminiſters vom 
28. 12. 33 (D. U. R. P. Nr. 103, Poſ. 818), ſowie auf Grund 
des Rundſchreibens des Wohlfahrtsminiſters vom 20. 12. 34 
(Nr. Un. 11/11—4) den Verſicherten ſtändige Verſicherungs⸗ 
ausweiſe ausgehändigt werden. 

Im Zuſammenhang hiermit haben die Verſicherten an 
den weiter unten genannten Terminen beizubringen: 

1. die bisherige Verſicherungslegitimation, 

2. die Verſicherungskarte des ZUPU für die Zeit vor 
dem 1. Januar 1934, vervollſtändigt mit den ausführ⸗ 
lichen Beſchäftigungsdaten bis Ende 1933, 

3. ein Lichtbild im Format 4,5 X 6,3 Zentimeter: 

a) des Verſicherten, 


b) der zu den Leiſtungen mitberechtigten Familien⸗ 
mitgliedern, die das 14. Lebensjahr beendeten. 

Die Lichtbilder müſſen auf weißem Grund ohne Kopf⸗ 
bedeckung gefertigt ſein. Auf der Rückſeite der Lichtbilder 
ſind zu vermerken: Nummer der bisherigen Legitimation, 


Name und Vorname der betreffenden Perſon, Datum und 


Ort der Geburt, Name und Adreſſe des Arbeitgebers, ‚bei, 
Familienmitgliedern — Grad, der Verwandtſchaft (Frau, 
Tochter, Sohn, Mutter, Vater, Bruder uſw.). PR 


Im Bereich der Stadt Thorn, der Stadt Podgorz und 
Umgebung wohnhafte Verſicherungsnehmer haben ſich im 
Bureau der Verſicherungsanſtalt in Thorn, fr. Hindenburg⸗ 
ſtraße 3, jetzt ul. 3. Mafa, in den Dienſtſtunden von 9 bis 
Anfangsbuch⸗ 


H, J: 18. Juli, K: 19. Juli, L, E: 20. Juli, M: 22. Juli, 


N, O: 23. Juli, P: 24. Juli, R: 25. Juli, S: 26. Juli, T, U, 
Vi: 27. Juli, W: 29. Juli, Z: 30. Juli d. J. 


Die im Bereich der Stadt Culmſee und Umgebung, der 
Stadt Brieſen und des Kreiſes Brieſen wohnhaften Ver⸗ 
ſicherungsnehmer haben die oben aufgeführten Dokumente 
in den Filialen der Verſicherungsanſtalt in Culmſee 
(Chelmza) und Brieſen (Wabrzezno) in der Zeit vom 15. bis 


30. Juli d. J. während der Dienſtſtunden von 9—13 Uhr 


vorzulegen. Nach Abgabe der Legitimation müſſen ſich die 
Verſicherten in den Filialen der Verſicherungsanſtalt 
innerhalb dreier Wochen vom Tage der Einreichung der 
Dokumente melden. 

Die Verſicherungsanſtalt weiſt darauf hin, daß ärztliche 
Hilfe und Sachleiſtungen nach dem 1. Auguſt d. J. nur noch 
auf Grund der ſtändigen Verſicherungslegitimationen erteil 
werden. N 


* 


v Bon der Weichſel. Sonnabend früh zeigte der 
Thorner Pegel einen Waſſerſtand von 0,63 Meter über 
Normal an, gegen 0,70 Meter am Vortage. Die Waſſer⸗ 
wärme betrug 15,9 Grad Celſius. — Auf der Fahrt von der 
Hauptſtadt nach Dirſchau bzw. Danzig paſſierten die Per⸗ 
ſonen⸗ und Güterdampfer „Mars“ und „Baltyk“ bzw. „Po⸗ 
spieſzny“, auf dem Wege von Danzig bzw. Dirſchau nach 
Warſchau „Sowinſki“ bzw. „Jagiello“, „Franeja“ und 
„Atlantyk“, die ſämtlich hier Aufenthalt nahmen. Der 
Paſſagierdampfer „Fredro“ trat von hier aus eine Fahrt 
nach Graudenz an. Im Weichſelhafen trafen ein: Schlepper 
„Goplana“ mit neuen leeren Kähnen und Schlepper 
„Steinkeller“ mit drei leeren und einem mit Mehl belade⸗ 
nen Kahn aus Warſchau, desgl. Schlepper „Piaſt“ mit einem 
Kahn mit Getreide, und aus Bromberg traf Schlepper 
„Delfin“ mit drei Kähnen mit Zucker ein. Es ſtarteten 
Schlepper „Piaſt“ mit drei Kähnen mit Stückgütern und 
Schlepper „Goplana“ mit einem mit Stückgütern und vier 
mit Zucker beladenen Kähnen nach Warſchau, Schlepper 
„Delfin“ mit ſechs leeren Kähnen nach Bromberg. 


» Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet, wie der 
Stadtpräſident bekanntgibt, am kommenden Mittwoch, 
17. Juli, um 18 Uhr im Sitzungsſaale des Rathauſes ſtatt. 
Der Finanz⸗ und Wirtſchaftsausſchuß tagen bereits am 
Montag gleichfalls um 18 Uhr. 2 * * 


v Zwecks Feſtſtellung ihrer Perſonalien feſtgenommen 
und vorläufig im Polizeigewahrſam behalten wurden laut 
Polizeibericht ſechs Perſonen. — Zur Anzeige kamen vier 
kleine Diebſtähle und eine Unterſchlagung, zur Protokollie⸗ 
rung ſieben übertretungen der polizeilichen Verwaltungs⸗ 
vorſchriften, ein Verſtoß gegen die ſanitären Verordnungen 
und eine Mißhandlung. a * * 


v Straßen unfälle. Freitag abend wurde in der Hinden⸗ 
burgſtraße (ul. 3 Maja) die fünfjährige Janina Dylew⸗ 
ſka von dem Kotflügel des durch den Chauffeur Jan 
Przybyſs geſteuerten Halblaſtautos des Thorner Haupt⸗ 
poſtamtes erfaßt und zu Boden geſchleudert. Das Opfer 
des Unfalls mußte zwecks Anlegung eines Verbandes in 
das Stadtkrankenhaus gebracht werden. — Am gleichen 
Abend wurde in der Graudenzerſtraße (ul. Grudziadzka) 
der fünf Jahre alte Stefan Pietraſinſki von einem 
Halblaſtwagen der Militärverwaltung angefahren und er⸗ 
litt hierbei eine Reihe zum Glück leichterer Körperver⸗ 
letzungen. * * 


* Von der Anklage des Meineides freigeſprochen durch 


das Appellationsgericht in Poſen wurde jetzt F. Buſch 
von hier, den das hieſige Bezirksgericht laut Urteil vom 
18. Januar 1934 zu einem Jahr Gefängnis unter Zubilli⸗ 
gung eines Strafaufſchubs verurteilt hatte. * 


v Ein Verkehrsunfall ereignete ſich Sonnabend früh 
‚an der Ecke des Neuſtädtiſchen Marktes (Rynek Nowo⸗ 
miéfſki) und der Katharinenſtraße (ul. Kröl. Jadwigi). 
Als der neben einer vom Stadtbahnhof kommenden Elektri⸗ 
ſchen einherfahrende Radfahrer Broniſtaw Rodziewicz, 
Inſaſſe. eines Arbeitslagers, einem entgegenkommenden 
Fleiſcherwagen ausweichen wollte, bog er ſo unglücklich zur 
Seite, daß er direkt auf das Pferd auffuhr. Während Ro⸗ 
dziewiez ohne Schaden davonkam, wurde dem Pferd eine 
Ader am Bein zerriſſen. Des ſtark blutenden Pferdes 
nahm ſich der Tierarzt des ſtädtiſchen Schlachthauſes an. ** 


* 


v Podgorz bei Thorn, 14. Juli. Nach Beſeitigung der 
anfänglich aufgetretenen techniſchen Schwierigkeiten durch 
die Baukommiſſion der Stadtverwaltung konnte dieſer Tage 
mit den im vorjährigen Inveſtitutionsplan vorgeſehenen 
weiteren Kanaliſationsarbeiten begonnen werden. 
In dieſem Jahr gelangt der zwiſchen der Weichſelſtraße und 
dem alten katholiſchen Kirchhof belegene Abſchnitt der 
Gen. Pukaſkiego zur Kanaliſation. 


——ͤ v.. ¹ w ——-— 


ul. 
* * 


* Culmſee (Chelmza), 14. Juli. Der nächſte Pferde⸗ 
und Viehmarkt findet, wie der Bürgermeiſter bekannt⸗ 
gibt, am kommenden Mittwoch, 17. Juli, am Auslauf der 
ul. Mickiewicza und Paderewſfkiego ſtatt. 

In der letzten Zeit häuften ſich die Die bſtähle von 
getrodeneter Kamille derart, daß kaum eine Nacht verging, 
in der nicht an irgend einer Stelle eingebrochen und einige 
Zentner Kamille geſtohlen wurden. Vor zwei Tagen brachen 
Diebe bei dem hier wohnhaften Komowſki ein. In dieſem 
Falle gelang es der Polizei den Dieb ausfindig zu machen, 
ſo daß der Geſchädigte ſeine ihm entwendete Kamille wieder 
erhalten konnte. Den übrigen Kamillendieben iſt die Po⸗ 
lizei bereits auch auf der Spur. 


Graudenz. 
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Br Gdingen (Gdynia), 14. Juli. In Gdingen wurde 
die Hebamme Broniſtawa Zapedowſka aus Dirſchau 
verhaftet und in das Gerichtsgefängnis nach Neuſtadt 
(Weiherowo) überführt. 

In Gdingen iſt an das Seeamt die Nachricht einge⸗ 
troffen, daß in Bremerhafen der Matroſe Stefan Szewezyk 
vom polniſchen Dampfer „Cieſzyn“, als er im Hafenbaſſin 
ein Bad nahm, ertrunken iſt. Seine Leiche konnte noch 
nicht gefunden werden. 


h Löbau (Lubawa), 14. Juli. Auf dem letzten Vieh⸗ 
markt war der Auftrieb von Pferden gering, dagegen der 
von Rindvieh recht groß. Da ſich zahlreiche Händler ein⸗ 
gefunden hatten, wies der Markt einen lebhaften Verkehr 
auf. Für Milchkühe zahlte man 130—200 Zloty. Alte 
„Tanten“ waren zu 80—110 Zloty erhältlich. Jungvieh 
koſtete 30—120 Zloty. 

In Kl.⸗Balowki brach ein Feuer im Gehöft des Gaſt⸗ 
wirts Cieſzynſki aus, dem eine Scheune und ein Stall zum 
Opfer fielen. Da vorſätzliche Brandſtiftung vermutet wird, 
hat man C. verhaftet. 

In einer der letzten Nächte wurde dem Landwirt 
Ligmann in Roſenthal (Rözental) ein Pferd aus dem 
Stall geſtohlen. 


Vandsburg (Wiechork), 14. Juli. Am Freitag abend 
hatten ſich die Mitglieder der hieſigen Ortsgruppe der 
Deutſchen Vereinigung zwecks Wahl des endgülti⸗ 
gen Vorſtandes im Lokal Draheim verſammelt. Nach einem 
gemeinſamen Liede und Eröffnung der Mitgliederverſamm⸗ 
lung wurde zur Wahl geſchritten. In den Vorſtand wurden 
gewählt die Volksgenoſſen Eduard Bigalke⸗Runowo, 
Walter Tabatowſki⸗Vandsburg und Paul Gerth⸗ 
Seemark. In die Reviſionskommiſſion wählte man die 
Volksgenoſſen Willi Schmidt⸗Pemperſin und Frl. Elſe Hinz⸗ 
Vandsburg. Hierauf folgte eine Ausſprache, in deren Ver⸗ 
lauf beſchloſſen wurde, jeden erſten Freitag im Monats⸗ 
anfang eine Mitgliederverſammlung zu veranſtalten. Mit 
dem gemeinſamen Liede: „Kein ſchöner Land“ und einem 
„Volk Heil“ auf die Deutſche Vereinigung wurde die Ver: 
ſammlung geſchloſſen. 

Laut amtlicher Bekanntmachung im Kreisblatt unter⸗ 
liegen dem hieſigen Schornſtein⸗Kehrbezirk die Stadt Vands⸗ 
burg ſowie die Landgemeinde Vandsburg und Sypniewo.— 
Laut amtlicher Bekanntmachung im Kreisblatt iſt unter 
den Schweinebeſtänden des Beſitzers Grzebien in Ja⸗ 
ſtremken die Rotlaufſeuche feſtgeſtellt worden. 

* Zempelburg (Sepölno), 14. Juli. Die hieſige Orts⸗ 
gruppe des „Landbund Weichſelgau“ beging am 
Sonnabend bei ſchönſtem Wetter in dem unweit der Stadt 


gelegenen Wäldchen des Gutsbeſitzers Guſtav Schwarz 


ihr traditionelles Sommerfeſt. Nach einleitenden Konzert⸗ 
vorträgen der Hermannſchen Muſikkapelle begrüßte der 
Kreisjugendführer Kurt Müller auf dem Feſtplatz die zahl⸗ 
reich verſammelten Mitglieder und Gäſte, worauf der Tanz 
in ſeine Rechte trat. Während der Tanzpauſen ſorgte eine 
Schießbude, welche für beſte Schießleiſtungen wertvolle 
Preiſe ausgeſetzt hatte, ſowie einige exakt ausgeführte 
Tanzreigen, die unter Mitwirkung hierfür geſchaffener 
Muſikbegleitung von mehreren Jungbäuerinnen zur Auf⸗ 
führung gelangten, für die Unterhaltung der Feſtteilnehmer. 
Mit Einbruch der Dunkelheit fand das harmoniſch ver⸗ 
laufene Feſt ſein Ende. 

Auf dem letzten Wochenmarkt koſtete Landͤbutter 
0,55—0,90, Molkereibutter 1,10, die Mandel Eier 0,80, Wald⸗ 
eroͤbeeren 0,40, Blaubeeren 0,30, Kartoffeln 1201,30 der 
Zentner. Auf dem Schweinemarkt wurden Abſatzferkel mit 
18—24 Ztoty pro Paar gehandelt. 


Reſtauration — casus belli. 
Hemeinkamer Aktionsplan in Sinaia entworfen? 


über die Verhandlungen in Sinaia, wo gegenwärtig 
Prinzregent Paul von Südſlawien zu einem Beſuch 
des Königs Karl weilt, ſchreibt der Korreſpondent des 
„Matin“, dieſe Beſprechungen hätten ergeben, daß ſowohl 


Südſlawien als auch Rumänien die Reſtauration der Habs⸗ 


burger in Öfterreich als einen casus belli betrachteten. Die 
geſtrigen Verhandlungen hätten geſtattet, die letzte Hand an 
einen gemeinſamen Aktionsplan der beiden Län⸗ 
der zu legen. Man verheimliche nicht, daß Südflawien und 
Rumänien über die Entwicklung, welche die Ereigniſſe in 
Oſterreich nehmen, ſtark beunruhigt ſeien, weil die Ereigniſſe 
den Beginn der Wiederherſtellung des alten öſterreichiſch-unga⸗ 
riſchen Reiches vorausſehen ließen. Um die Verwirklichung 
eines ſolchen Projekts zu verhindern, hätten Südſlawien 
und Rumänien beſchloſſen, gegebenenfalls zu den äußer⸗ 
ſten Maßnahmen zu greifen. 
Feſtigung der Kleinen Entente. 
Athen, 15. Juli. (DN B.) 

Der frühere griechiſche Außenminiſter Maxim os 
wurde am Sonnabend von Staatspräſident Zaimis erneut 
als Außenminiſter vereidigt. 7 

Am Balkan iſt eine allgemeine „Rückwärts“bewegung 
feſtzuſtellen. Sinaia — ſtatt eine Sprengung der Kleinen 
Entente vorzubereiten, wie von mancher Seite erwartet 
wurde — hat zu einer Feſtigung der Kleinen 
Entente geführt. Die Wiederernennung von Herrn 
Maximos zum griechiſchen Außenminiſter liegt auf derſelben 
Linie. Herr Maximos iſt Hauptförderer und Mitbegründer 
der Balkanentente. Mit ſeinem Amtsantritt dürften alle 
Beſtrebungen, ſich von der Balkanentente und der Kleinen 
Entente unabhängig zu machen, in Griechenland vorläufig 
ihr Ende gefunden haben. 


Nehyſuß geſtorben. | 
Das Ende eines berühmten Kriminalfalles. 
Oberſtleutnant Alfred Dreyfuß, deſſen Spionage: 


prozeß Ende des vorigen Jahrhundert die politiſchen Leiden 
ſchaften in Frankreich bis zum Außerſten hatte aufflammen 


laſſeu, iſt am Freitag in feiner Pariſer Wohnung im Alter 


von 75 Jahren geſtorben. Er war ſeit einem Jahr bett: 
lägerig und hat wiederholt operiert werden müſſen. 

Der jüdiſche Generalſtabshauptmann Dreyfuß war 
Ende 1894 wegen Verrates militäriſcher Geheimniſſe zu 
lebenslänglicher Deportation verurteilt worden 
und wurde fünf Jahre auf der Teufelsinſel bei Cayenne 
gefangen gehalten. 1897 begann ein mit äußerſter Heftig⸗ 
keit geführter politiſcher Feldzug, in dem u. a. Emile Zola 
mit feinem „J'aceuſe“ führend beteiligt war, für die Re— 
viſion des Urteils, dr ſchließlich trotz größter politiſcher 
Widerſtände vom Kaſſationshof genehmigt wurde, als der 
eigentliche Täter ſeine Fälſchungen eingeſtand und Selbſt⸗ 


Straßenausgänge mit Sperrfeuer freihielt, 


Ein unmögliches Anfinnen. 


Deutſche Antwort an Englands Außenminiſter. 


Die erſte Rede, die der neue engliſche Außenminiſter 
Sir Samuel Hoare im Unterhauſe zu den Fragen ſeines 
Arbeitsgebietes gehalten hat, wurde von der ganzen Welt⸗ 
öffentlichkeit, auch in Berliner politiſchen Kreiſen, mit größ⸗ 
tem Intereſſe zur Kenntnis genommen. London hat in letzter 
Zeit in den europäiſchen Dingen die ſtärkſte Aktivität ent⸗ 
faltet, die um ſo mehr ins Gewicht fiel, als Frankreich 
gleichzeitig, gehemmt durch ſeine inneren Schwierigkeiten, 
auf außenpolitiſchem Gebiet eine gewiſſe Zurückhaltung übte. 
Beſonders aufgefallen iſt aber in der Rede, wie ſehr ſie 


mit dem Geſicht nach Paris 
gehalten iſt. 

In der reichsdeutſchen Preſſe wird betont, es müſſe 
etwas befremden, daß der Wunſch, wieder mit Frankreich in 
Übereinſtimmung zu kommen, die Engländer dazu verführt, 
die alte Taktik erneut anzuwenden, von Deutſch⸗ 
land einen abermaligen Beweis des guten Willens und 
einen Beitrag zum Frieden zu fordern. Jedesmal, wenn 
die europäiſchen Mächte mit ihrer Politik in eine Sackgaſſe 
geraten waren, ſchob man die Schuld Deutſchland zu und 
verlangte Taten, Beweiſe und Beiträge. Der Führer hat 
ſich in ſeiner großen Reichtagsrede mit dieſer Methode be— 
reits deutlich auseinandergeſetzt, indem er die zahlreichen 
deutſchen Friedenserklärungen und Angebote aufzählte, um 
dann zu erklären: 5 . 


„Wenn aber ſolche Erklärungen nur die Würdi⸗ 
gung finden, zur Kenntnis genommen zu werden, 
dann bleibt natürlich auch uns nichts anders übrig, 
als dieſe Antwort ebenfalls zur Kenntnis zu nehmen. 
Ich muß aber an dieſer Stelle Proteſt einlegen gegen 
jeden Verſuch, den Wert von Erklärungen je nach Be⸗ 
darf verſchieden zu taxieren. Wenn die Deutſche 
Reichsregierung verſichert, namens des deutſchen 
Volkes nichts anderes als den Frieden zu wünſchen, 
dann iſt dieſe Erklärung entweder genau ſoviel wert 
wie ihre Unterſchrift unter irgend eine beſondere 
Paktformulierung, oder dieſe könnte ſonſt nicht mehr 

® wert ſein als die erſte feierliche Erklärung.“ 


Major wieder eingeſtellt wurde. Bald darauf trat Dreyfuß 
in den Ruheſtand, wurde aber im Weltkriege zum Oberſt⸗ 
leutnant befördert. 


7 


monatlich koſtet die 


„Deutſche Rundſchau“ 


für diejenigen Abonnenten. welche die Zeitung durch 
die Poſt beziehen. 


| Der Briefträger kommt 


in den Tagen vom 15. bis 23. Juli zu unſeren Poſt⸗ 
Abonnenten, um den Abonnementsbetrag für den Monat 
Auguit in Empfang zu nehmen. Wir bitten, von dieſer 
bequemen Einrichtung ausgiebigen Gebrauch zu machen. 
denn ſie verurſacht keine beſonderen Koſten gewähr⸗ 
leiſtet aber pünktliche Weiterlieferung der Zeitung. 


Aus anderen Ländern. 


Schwere Straßenkämpfe in Belfaſt. 11 

In der nordiriſchen Stadt Belfaſt wurden in der Nacht 
zum Sonnabend bei blutigen Straßenkämpfen, 
wie man ſie dort ſeit 1921 nicht mehr erlebt hat, zwei Per⸗ 
ſonen getötet und 40, darunter zwei Poliziſten, ſchwer ver⸗ 
letzt. Weiter mußten 50 leichter Verletzte ärztliche Hilfe in 
Anſpruch nehmen. Der Aufruhr begann, als ein Zug 
ſchottiſcher Mitglieder der proteſtantiſchen Orangepartei, 
die den Nationalfeiertag des englandtreuen nord⸗ 
iriſchen Staates gefeiert hatten, von iriſchen Nationaliſten 
angegriffen wurde. Die Orangeleute wurden plötzlich be⸗ 
ſchoſſen und mit Steinen beworfen Dachſchützen feuerten 
Erſt als die Polizei mit Panzer⸗ 
eingriff, und die 
konnte in den 
frühen Morgenſtunden die Ruhe wieder hergeſtellt werden. 


Engliſche Freiwillige für Abeſſinien. 

Wie „Daily Expreß“ meldet, haben ſich einige Hundert 
frühere engliſche Kriegsteilnehmer, vor allem ehemalige 
Offiziere, bei der abeſſiniſchen Geſandtſchaft als Kriegs⸗ 
freiwillige gemeldet; ſie wurden jedoch zunächſt zurück⸗ 
gewieſen mit der Verſicherung, daß Abeſſinien zurzeit noch 


wahllos in die Menge. 
wagen und Maſchinengewehrſalven 


von einer lebhaften Propaganda unter den ſüdafrikaniſchen 


Negern, von denen ſich bereits einige Zehntauſend ver⸗ 
pflichtet haben ſollen, im Falle des Kriegsausbruchs für 
Abeſſinien zu kämpfen. 6 
Kriegsgerichtsurteil gegen ſpaniſche Revolutionäre. 

Das Kriegsgericht von Albacete fällte im Prozeß gegen 
99 Oktober revolutionäre, die in der Stadt Villa 
Robledo Sabotageakte verübt hatten und mehrere Polizei⸗ 
beamte ermordeten, das Urteil. 31 Angeklagte wurden zu 
90 Jahren Zuchehaus, 17 zu 1½—12 Jahren Zucht⸗ 
haus verurteilt. 21 Angeklagte wurden freigeſprochen. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


16 Stadtverordnete unter Anklage. 1 

Die Staatsanwaltſchaft am Lodzer Bezirksgericht hat 
gegen 16 Mitglieder der aufgelöſten Lodzer Stadtverord⸗ 
netenverſammlung Anklage erhoben. Sie werden beſchuldigt, 
die blutigen Vorfälle auf der Vollverſammlung der Stadt⸗ 
veroroͤnetenverſammlung am 28. Mai. d. J. hervorgerufen 
bezw. daran teilgenommen zu haben. Die Anklage ſtützt 
ſich auf Art. 128 St. G. B., der eine Strafe bis zu ſechs Mo⸗ 
naten Haft oder eine entſprechende Geldbuße für diejenigen 
vorſieht, die ſich am Orte und zur Zeit der Amtsausübung 


etnes ſtaatlichen oder Selbſtverwaltungsorgans ungehörig 


benehmen. Unter den Angeklagten befinden ſich 11 An⸗ 
gehörige der nationaldemokratiſchen, 3 der ſozialiſtiſchen und 
zwei der jüdiſchen Parteien, und zwar: der ehem. Vorſitzende 


Feuer ausgebrochen. 


mord beging. Das Kriegsgericht in Reinnes verurteilte 
Dreyfuß abermals, und zwar zu 10 Jahren Feſtungs⸗ 
haft. 1903 erwirkte Jaures eine Wiederaufnahme des 
Verfahrens, worauf Dreyfuß freigeſprochen und als 


keinen Krieg führe. Das gleiche Blatt berichtet weiter | 


Bei Herzleiden und Adernverkalkung, Neigung zu Gehirn⸗ 
blutungen und Schlaganfällen ſichert das natürliche „Franz⸗Joſeſ“⸗ 
Bitterwaſſer leichten Stuhlgang ohne Anſtrengung. Arztl. b. empf. 
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Der engliſche Außenminiſter hat in ſeiner Begründung 
für den Abſchluß Englands mit Deutſchland gerade darauf 
verwieſen, daß die Engländer es für zweckmäßig angeſehen 
hätten, Deutſchland beim Wort zu nehmen, und ſie hätten 
in der Flottenfrage mit dieſer Politik Erfolg gehabt. Umſo 
ſonderbarer iſt es, jo betont die „Schleſiſche Zeitung“, 
wenn in bezug auf die übrigen europäiſchen Fragen Miniſter 
Hoare einen erneuten deutſchen Beitrag verlangt; denn in 
der gleichen Rede, auf die die Engländer ſich bei ihren 
Flottenverhandlungen bezogen, hat der Führer folgendes 
erklärt: 5 


„Mit dieſer Ausnahme aber (Litauen), die jeder- 
zeit von den dafür verantwortlichen Großmächten be— 
hoben werden kann, ſind wir bereit, jedem angrenzen— 
den europäiſchen Staat durch einen Nichtangriffs- und 
Gewaltausſchließungsvertrag jenes Gefühl der 
Sicherheit zu erhöhen, das ja auch uns als Gegenſeite 
zugute kommt.“ 


Mit dieſer Feſtſtellung hat Deutſchland bereits das 
Angebot ausgeſprochen, das jetzt der engliſche Außenminiſter 
erneut erwartet! Mit Nachdruck erhebt das Blatt dagegen 
Einſpruch, daß der Verſuch unternommen wird, die weitere 
europäiſche Entwicklung von deutſchen Entſchließungen ab- 
hängig zu machen. Die gegenwärtigen europäiſchen Schwie⸗ 
rigkeiten, die unter dem Schatten des abeſſiniſchen Problems 
ſtehen, ſind völlig jenſeits der deutſchen Einflußſphäre ent⸗ 
ſtanden und können auch nicht von Deutſchland gelöſt werden. 
Einem völlig unbeteiligten Lande die Verantwortung zuzu⸗ 
ſchieben und ihm die Koſten dafür aufzubürden, daß man ſich 


in afrikaniſchen Fragen nicht zu einigen vermag, iſt nicht 


nur verwerflich, ſondern auch politiſch ſinnwidrig, da hier 
beim beſten Willen keine Löſungen auf dieſem Wege ge— 


funden werden können. 1 


der nationalen Fraktion, Rechtsanwalt Kazimierz Kowalſki, 
Antoni Czernik, Antoni Belka, Franeciſzek Mikoch, Wincenty 
Kozuchowfki, Alekſander Stolarek, Jözef Kwiatkowſki, Sta⸗ 
niſlaw Gonera, Walenty Soſnicki, Roman Siedlanowſfki, 
Dr. Czeſlaw Roſtkowſki (Nationaldemokraten); Janußz 
Konrad Urbach, Staniſlaw Solinſti (PPS); Lew Holeuderſti 
(Poalej Zion); Rechtsanwalt Jözef Wajeman, Abram Chung 
Sztajnſznajder [Juden). 


Ein „tüchtiger“ Polizeiagent. 

Ganz Warſchau wurde am Freitag in Aufregung 
verſetzt. Ein Polizeiagent wollte nämlich einen ſeit langer 
Zeit geſuchten geiſteskranken Maſſenmörder in der Um⸗ 
gebung Warſchaus aufgeſpürt haben und von ihm ſogar 
im Kampf verwundet worden ſein. Dem Mörder ſoll es 
nach Angabe des Polizeiagenten dennoch gelungen ſein, er⸗ 
neut zu fliehen. Der Polizeiagent hat jetzt, als ſich ſeine 
Angaben als unwahrſcheinlich herausſtellten, zugegeben, 
daß er die Entdeckung des Mörders und den Kampf bei der 
Verhaftung nur erfunden habe. Die Schußwunde in die 


Hand hatte der „tüchtige“ Beamte ſich ſelber beigebracht. 


Den ganzen Roman hatte er ausgeklügelt, um bei ſeinen 
Vorgeſetzten beſondere Anerkennung zu finden. Dem ge⸗ 
meingefährlichen Mörder iſt man tatſächlich noch immer 
nicht auf die Spur gekommen! 

0 


Im letzten Augenblick durch Abſpringen gerettet 


In der Nähe von Krakau durchbrach ein Automobil 
eine Eiſenbahnſchranke und wurde von einem vorüber⸗ 
fahrenden Güterzug völlig zertrümmgert. Die beiden In⸗ 


ſaſſen, zwei Studenten, konnten ſich im letzten Augenblick 


noch durch Abſpringen retten. 


Kleine Rundſchau. 


Feuersbrunſt zerſtört 12 italieniſche Alpenhöfe. 


Im Aoſta⸗Tal ging ein ganzer Weiler in Flammen auf. 
In einem Hauſe an der Straße nach Valtournache war das 
Trotz der Löſcharbeiten der Feuer⸗ 
wehr, die ſofort aufgenommen wurden, und trotz der tat⸗ 


kräftigen Löſchhilfe der Bevölkerung der umliegenden Ort⸗ 


ſchaften gelang es nicht, den Brand einzudämmen. 12 Höfe 
wurden völlig zerſtört. Die Brandurſache konnte bisher 


noch nicht geklärt werden. a 


* 


Vor Freude geiſteskrank geworden. 


Die chineſiſchen Kulis führen bekanntlich von allen 
Menſchen der Welt wohl das ärmlichſte und kümmerlichſte 
Leben. Wenn einem von ihnen einmal das große Glück in 
den Schoß fällt, ſo kann man es dieſem armen Schlucker 
beſonders von Herzen gönnen. Von heut auf morgen iſt ſo 
ein armer Teufel zum reichen Manne geworden. Durch 
Zufall entdeckte der arme Kuli neben ſeinem heimatlichen 
Dorfe ein reiches Goldbergwerk. Das Schürfrecht wurde 
ihm vom Staat für 200 000 Yen abgekauft. Der Kuli, der 
nach der Stadt gereiſt war, um den Abſchluß perfekt zu 
machen, wußte nicht, wie ihm wurde. Geſtern noch erſchien 
ihm jeder ie Yen ein Vermögen — heute hatte er 
200 000 davon — es war nicht auszudenken. Der arme 
Teufel ſollte ſich aber nicht lange ſeines neuen Reichtums 
freuen. Während der Rückfahrt nach dem Dorfe ging ihm 
ſeine veränderte Lebenslage ſo ſehr im Kopf herum, daß er 
vor Freude geiſteskrank wurde. Man fand ihn bewußtlos 
im Abteil des Zuges, und nachdem die Arzte eine ſchwere 
Geiſtesſtörung feſtgeſtellt hatten, wurde der Unglückliche in 
ein Irrenhaus gebracht. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Neftanrant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
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Auflöſung der Parteien? 


eee, . fableözlun ber Abſtinnung I t- UND Beſhreußen. 


Die Frage, ob eine Auflöſung der Parteien beab⸗ 
ſichtigt ſei, kann mit Fug und Recht geſtellt werden, da 
doch in den Regierungsorganen öffentlich darüber dis⸗ 
kutiert wird, ob in Anbetracht der grundlegenden Anderung 
der Staatsſtruktur der Fortbeſtand der bisherigen Par⸗ 
teien eine Berechtigung habe. Wir haben in unſerer 
letzten Ausgabe in dem Artikel „Zum Beginn der Wahl- 
aktion“ die Anſicht des Chefredakteurs des „Kurjer 
Poranny“ angeführt, der vom Standpunkte ſeiner auch bei 
dieſer Gelegenheit ſtark betonten marxiſtiſchen Geſellſchafts⸗ 
auffaſſung die politiſche Differenzierung der Volksgemein⸗ 
ſchaft für unvermeidlich hält und die Duldung legaler 
politiſcher Organiſationen als Sicherungsmittel gegen 
ſoziale Exploſionsgefahren empfiehlt. Dieſer Auffaſſung 
tritt — ohne mit dem radikalen Publiziften des eigenen 
Lagers in ein direkte Polemik einzutreten — in der 
„Gazeta Polſka“ der geweſene Finanzminiſter Ignacy 
Matuſzewſki in einem geſchichtsphiloſophiſch an⸗ 
gelegten Aufſatz ſehr entſchieden entgegen. Matuſzewſki 
führt aus, daß mit der neuen Verfaſſung Polen in eine 
neue Epoche eingetreten iſt, in die Epoche einer ſtaat⸗ 
lichen Exiſtenz, die vom ſtaatlichen Daſein Polens in der 
geſamten Vergangenheit weſensverſchieden jet. 

Die neue Verfaſſung verwirklicht nämlich eine 
hierarchiſche Staats konzeption, die im voll⸗ 
ſtändigen Gegenſatz zur „anarchiſchen“ Staatskonzeption des 
alten Polens iſt. Das Weſen der neuen Staatsſtruktur 
beſteht darin, daß die Berufung der Regierung durch den 
Entſchlußakt einer einzigen Perſon: des Präſi⸗ 
denten der Republik — erfolgt. Die von ihm be⸗ 
rufene Regierung hat zu regieren und niemand — weder 
der Präſident, noch der Seim und der Senat — ſind zum 
Mitregieren berechtigt. Matuſzewſki folgert daraus, daß 
in der neuen Staatsſtruktur die Parteien, die im 
Grunde nicht anderes als Mit-Regierungsorganiſationen 
ſind, jede Exiſtenzberechtigung verloren haben. Dieſer 
Standpunkt wird etwas zu haſtig und nicht einleuchtend 
begründet: 5 

„Dort, wo die weſentlichſte Tätigkeit im Staate, die 
Bildung der Regierung, d. h. nicht die Ausübung der Ge⸗ 
walt, ſondern die Abgabe der Gewalt an eine unnab⸗ 
hängige Einzelperſon zuteil wird, verliert der bisherige 
politiſche Bau der Volksgemeinſchaft jeden Sinn, verliert 
die „Partei“ jeden Sinn.“ „Der Partei als Inſtrument 
des Kampfes um die Macht räumt die neue Verfaſſung 
keinen Platz ein.“ 

„Die Wahlordnung zieht daraus die Konſequenzen 
und verſucht die Vertretung der ſozialen Intereſſen und 
Bedürfniſſe unter Außerachtlaſſung der Parteiapparatur 
zu organiſieren. Dies iſt ein begründeter und ehrlicher 
Verſuch. Ob es gelingen wird, ob gerade dieſe 
Wahlordnung ſich als gut erweiſen wird — 
wird die Erfahrung zeigen. Je umfaſſender die 
Worte des Miniſterpräſidenten Skawek verſtanden werden, 
je weniger ſich der bureaukratiſche Apparat in die Wahlen 
einmiſchen wird, je raſcher die Soldaten des Pro⸗ 
Regierungslagers die Notwendigkeit begreifen werden, 
die Partei: und Wahl⸗Einſtellung in ſich zu überwinden, 
umſo größer werden die Erfolgchaneen des unter 
nommenen Verſuchs ſein. 

„Dieſe Vorbehalte ändern nichts am Weſen der Sache. 
Nach der Beſchließung der neuen Verfaſſung muß die 
politiſche Organiſation der Volksgemeinſchaft einem Um⸗ 
bau unterliegen,“ 

Leider verrät der Verfaſſer der in der Beweisführung 
lückenhaften Darlegung der an und für ſich vielleicht nicht 
falſchen Theſe mit keinem Worte, wie er ſich den Umbau 
der politiſchen Organiſation der Volksgemeinſchaft vor⸗ 
ſtellt. Es kommt doch darauf an, ob er die Volksgemein⸗ 
ſchaft zur völligen politiſchen Paſſivität verurteilen will 
oder ihre politiſche Aktivität zuläßt. In letzterem Falle 
müßte die Aktivität in konkreten Organiſationsformen in 
Erſcheinung treten. Der Faſzismus und der National⸗ 
ſozialismus haben dafür eine Löſung in Geſtalt einer 
einzigen geſetzlich zugelaſſenen Partei gefunden. Da 
Polen — wie von autoritärer Seite mehrmals erklärt 
wurde — weder dem deutſchen, noch dem italieniſchen Vor⸗ 
5 folgen könne, ſteht eine Löſung des Problems noch 
aus. 
Unſerer Anſicht nach wäre mit der formellen Auf⸗ 
löſung aller beſtehenden Parteien eigentlich nichts ge⸗ 
wonnen, wenn keine Organiſationsformen geſchaffen 
würden, in welche die Anhängerſchaft dieſer Parteien über⸗ 
geleitet und dergeſtalt in das umgebildete Staatsleben 
organiſch eingeſchaltet werden könnte. Darüber verlautet 
aber von maßgebender Seite noch nichts. Es iſt daher 
anzunehmen, daß die Frage „der Auflöſung der Parteien“ 
vorderhand noch im Bereiche theoretiſcher Diskuſſionen 
verbleiben wird. Nach einer Anſicht, die übrigens in den 
politiſchen Kreiſen verbreitet iſt, ſei die „Auflöſungs“⸗ 
Parole nur als Manöver aufzufaſſen, das den Zweck habe, 
die Oppoſitionsparteien von der Idee des Wahlboykotts 
abzubringen. * 


Warſchauer Nevirement? 


Über das ſeit etwa einem Jahre bevorſtehende Nevire- 
ment innerhalb des polniſchen Außendienſtes werden neuer⸗ 
dings Mutmaßungen laut, die freilich vorerſt wiederum 
unverbürgt ſind. Es heißt neuerdings, daß zunächſt vier 
polniſche Botſchafter zurücktreten werden, und zwar Patek 
(Washington), Wyſocki in Rom, Skrzynfki am Vati⸗ 
kan und Cytapowſki in Paris. An die Stelle Pateks 
ſoll der gegenwärtige Senatsmarſchall Raczkiewicz 
treten, an die Stelle Chlapowſkis der gegenwärtige Staats⸗ 
ſekretär im Außenminiſterium Graf Szembek. Über die 
Beſetzung der beiden anderen Poſten verlautet noch nichts. 
An Stelle Szembeks 
Prag Grzybowſki den Poſten des Unterſtaatsſekretärs 
übernehmen. 3 


0 

Rückkehr General Hallers ins politiſche Leben? 
General Jozef Haller, der Führer der 2. Brigad 

der polniſchen Legionen und Schöpfer der aus polniſcher 

Kriegsgefangenen der Mittelmächte in Frankreich geſchaffe⸗ 

nen Haller-Armee, iſt nach längerer ſchwerer Krankheit 

wieder völlig hergeſtellt. Aus rechtsoppoſitionellen Kreiſen 


verlautet, daß General Haller wieder ins politiſche Leben 


zurückzukehren beabſichtigt. Als Beweis für dieſe Abſichten 
wird die Veröffentlichung eines offenen Briefes angeſehen, 
in dem General Haller zu verſchiedenen Fragen des poli⸗ 
tiſchen Lebens Stellung nimmt. Der offene Brief wurde 
beſchlagnahmt. 4 


ſoll der gegenwärtige Geſandte in 


Am 11. Juli waren 15 Jahre ſeit dem Tage vergangen, 
da die durch Verſailles angeordnete Abſtimmung in Oſt⸗ 
und Weſtpreußen zugunſten Deutſchlands entſchieden wurde. 
Es handelte ſich damals um den Regierungsbezirk Allen⸗ 
ſtein, den Kreis Oletzko, Teile des Kreiſes Neidenburg und 
die Kreiſe Marienburg, Marienwerder, Roſenberg und 
Stuhm. In Oſtpreußen wurden 363 209 Stimmen, daß ſind 
97,5 Proz., für Deutſchland, 7980, das find 2,5 Proz., für Polen 
abgegeben, in Weſtpreußen aber entſchieden ſich 96 894 Stim⸗ 
men, das ſind 93 Prozent, für Deutſchland und 7947, das ſind 
7 Prozent, für Polen. 

In der polniſchen Preſſe wird dieſes Tages in langen 
Artikeln gedacht, wobei zum größten Teil die Schuld an 
dem polniſchen Mißerfolg „deutſchen bewaffneten Banden“ 
zugeſchrieben wird, die ein günſtigeres Ergebnis für Polen 
angeblich verhindert haben ſollen. Die interalliierte Kom⸗ 
miſſion, unter deren Augen und Schutz die Wahlaktion und 
die Abſtimmung ſelbſt ſtattfand, haben dieſe auch ſchon nach 
Feſtſtellung des Abſtimmungsergebniſſes aufgetauchte Be⸗ 
hauptung energiſch zurückgewieſen. In einem recht auf⸗ 
ſchlußreichen Gedenkartikel erinnert jetzt auch der national⸗ 
demokratiſche „Warſzawſki Dziennik Narodowy“ (früher 
„Gazeta Warſzawſka“) an Polens Kampf um dieſe Gebiete. 

„Dieſe Abſtimmung“, ſo ſchreibt das Blatt u. a., „die 
für Polen mit einer großen Niederlage endete, war der Ab⸗ 
ſchluß des kurzen aber intenſiven Abſchnittes des polniſchen 
politiſchen Kampfes um die Eroberung Oſtpreußens. Polen 
zielte auf die Beherrſchung des Gebiets des heutigen Dit: 
preußen ſeit der Morgenröte ſeiner Geſchichte ab. Die 
Entſendung des hl. Adalbert nach Preußen durch Bo⸗ 
leſtaw Chrobry war der Ausdruck des Beſtrebens, dieſes 
Land ſeiner Einflußſphäre einzuverleiben. Dieſes Be⸗ 
ſtreben wurde ſpäter dadurch fortgeſetzt, daß auch der 
Kreuzritterorden nach Polen berufen wurde. Er⸗ 
folge in der polniſchen Oſtpreußenpokitik hatten wir in der 
Periode, die durch den zweiten Frieden von Thorn eingeleitet 
wurde. Von Kazimierz dem Jagiellonen bis zu Jan 
Kazimierz, d. h. von 1466 bis 1657, war Oſtpreußen polniſches 
Lehensgut. a 

Ein intergraler Beſtandteil Polens war Oſtpreußen 
aber nie. 


„und auch ſpäter arbeitete man längere Zeit an der 
Eroberung dieſes geographiſch wichtigen Gebiets für Polen. 
Beſonders Sobieſki hat ſich dafür eingeſetzt, dann aber geriet 


Hitlers europäiſche Friedensmiſſion. 


Auf dem Kongreß der internationalen Arbeits⸗ 
gemeinſchaft der Nationaliſten, der gegenwärtig 
in London tagt, wurde das Referat „Nationale und über⸗ 
nationale Gemeinſchaften“ des an der Teilnahme verhin⸗ 
derten Prof. Eibl (Wien) verleſen. Eibl vertritt ſeinen ſeit 
vielen Jahren verfochtenen Standpunkt, daß die ſämtlichen 
Pariſer Vorortsverträge von 1919 moraliſch und völker⸗ 
rechtlich null und nichtig ſeien. g 

Der 2. Kongreß ſtand im Zeichen einer deutſch⸗ 
franzöſiſchen Ausſprache. Für das Niveau der 
Auseinanderſetzung, an der ein großer Kreis intereſſierter 
Perſönlichkeiten teilnahm, ſpricht die Auswahl der beiden 
Hauptredner, von franzöſiſcher Seite Dr. Bertran d, der 
Präſident der Academie francaise, und von deutſcher Seite 
der bekannte Profeſſor für internationales Recht an der 
Univerſität Münſter, Dr. Friedrich Grimm aus Eſſen. 
Mit ſchneidender Schärfe richtete Bertrand den Inter⸗ 
nationalismus nicht nur in ſeinen Organiſations⸗ 
formen, ſondern vor allem als gedankliches Syſtem und 
geiſtige Haltung. Die Internationale führe zur Anarchie, 
zur Zerſtörung völkiſcher Werte, der Charaktereigenheiten 
der Nationen. Demgegenüber forderte er, 


daß die Nationen ſtark ſein ſollten, um ſich und 
ihr wertvolles Eigenleben behaupten zu können. 


Er ſchloß mit einer Berufung auf Nietzſche, daß die beſte 
Art, ein guter Deutſcher oder ein guter Franzoſe oder 

Engländer zu ſein, dies ſei, die Eigenſchaften zu erwerben, 
die dem eigenen Volk mangelten. 

Auf dieſen Vertreter des franzöſiſchen Geiſteslebens 
folgte ein Vertreter des deutſchen Volkscharakters, Fried⸗ 
rich Grim m, der in ſeiner ſchlichten Art über das Thema 
„Hitler und Europa“ ſprach. Einleitend begrüßte er 
es als ein günſtiges Vorzeichen verſtändnisvoller Zuſam⸗ 
menarbeit, daß hier auf engliſchem Boden ein Franzoſe in 


Will Litauen eine Verſtündigung mit Polen? 


Das Verhältnis Litauens zu ſeinen beiden Nachbarn, 
dem Deutſchen Reich und Polen, iſt ſeit langen Jahren das 
denkbar ſchlechteſte und zwar deshalb, weil Litauen ſeiner⸗ 
ſeits bisher nichts getan hat, um mit den Nachbarſtaaten in 
ein beſſeres Verhältnis zu kommen, obwohl man annehmen 
ſollte, daß einem derartigen Zwergſtaat alles daran gelegen 
ſein müßte, mit den um ein Vielfaches größeren und ſtär⸗ 


keren Nachbarn in einem guten Einvernehmen zu leben. In 


neuerer Zeit iſt den litauiſchen Machthabern aber ihre Lage 
offenbar un behaglich geworden, was man ſchon daraus 
erſteht, daß fie ſich bemühen, für die Rechtsbrüche, die dauernd 
im Memelgebiet begangen werden, Rückendeckung bei 
Frankreich zu finden, wie es heißt, bisher mit wenig Erfolg. 
Einer Beſſerung der Beziehungen zwiſchen Litauen und 
Polen ſtand bisher die litauiſche Forderung nach 
R E Rückgabe des Wilna⸗Gebietes 

entgegen. Jetzt ſcheint jedoch, nach Berichten polniſcher Blät⸗ 
ter aus Kowno, bei der Litauiſchen Regierung die Anſicht 
durchzudringen, daß man beſſer tue, unerfüllbare Forderun⸗ 
gen zurückzuſtellen und ein gut nachbarliches Ver⸗ 
hältnis mit Polen anzuſtreben. 


Dieſen Geſinnungswechſel führt der ‚Muftesadng Kur⸗ 


jer Codzienny“ in einem Eigenbericht aus Kowno darauf 
zurück, daß die Kownoer Regierung durch die deutſch⸗ 
polniſche Verſtändigung in große Sorge verſetzt 
worden ſei, weil fie befürchte, daß Litauen dig Folgen dieſer 
Verſtändigung zu tragen haben werde. Um zu dieſer Lage 
Stellung zu nehmen, hat vor kurzem in Kowno eine Kon⸗ 
ferenz der Leiter aller wichtigen Außen⸗ 
poſten Litauens ſtattgefunden, an der die Geſandten in 
Berlin, Paris, London, Prag, Rom uſw. teilnahmen. Die 
Beratungen dieſer Konferenz dauerten eine Woche. Über 
ihren Inhalt iſt amtlich klein Wort veröffentlicht worden. 
Es verlautet jedoch, daß der Hauptgegenſtand die 


flowakei 


ſollten. 


dieſe Frage in Polen zwei Jahrhunderte lang in Ver⸗ 
geſſenheit. Sie tauchte wieder durch Popkawſkt auf, der 
im Jahre 1887 in ſeinen denkwürdigen Worten der polni⸗ 
ſchen Politik folgende Wege wies: „Unſere Politiker träu⸗ 
men noch von Wilna und Kiew, kümmern ſich aber um 
Poſen weniger, von Danzig haben ſie faſt ganz vergeſſen und 
an Königsberg und Oppeln denken ſie überhaupt nicht mehr. 
Es iſt Zeit, mit dieſer Tradition zu brechen ...“ n 


„Den Ausdruck dieſer Rückkehr „auf den alten Weg“ 
bildete der Kampf um die Weſtgrenzen, den Polen in Ver⸗ 
ſailles kämpfte. Durch den Mund Dmowſkis forderte 
Polen damals für ſich Mazowien, das ganze Erm⸗ 
land (den ſüdlichen ethnographiſch polniſchen und den nörd⸗ 
lichen ethnographiſch deutſchen Teil), das ganze 
Weichſelgebiet mit Marienburg, Marienwerder und 
Elbing ſowie die zwiſchen dieſen territorial gelegenen 
Gegenden von Paſſenheim und Mohrungen. Weiter forderte 
es für Litauen (das in der Konzeption des Nationalen 
Lagers eine autonome Provinz Polens ſein ſollte), die Be⸗ 
zirke Memel und Tilſit ſowie einen breiten Paßſtreifen 
weiter nach Weſten. Schließlich verlangte es die Umge⸗ 
ſtaltung des übrigen Gebiets Oſtpreußens, das die Städte 
Königsberg, Inſterburg und Gumbinnen um⸗ 
faßt, in einen beſonderen kleinen Staat unter der Ober⸗ 
hoheit Polens. 

„Das Verſailler Traktat war im allgemeinen 


ein großer Sieg der polniſchen Politik. 
Neben der Union mit Litauen iſt er zweifellos der größte 


Erfolg der polniſchen Diplomatie in der ganzen Zeit der 


polniſchen Geſchichte. Es brachte uns eine Reihe von Er⸗ 
oberungen, darunter eine ſo wertvolle Eroberung, die uns 
ohne Schuß zugefallen iſt, — Pommerellen. Aber in 
Oſtpreußen brachte er uns nicht den vollen Erfolg.“ 

Den Hauptgrund für die Niederlage bei der Abſtimmung 
erblickt der „Warſzawſki Dziennik Narodowy“ darin, daß 
die Bevölkerung Oſt⸗ und Weſtpreußens im Gegenſatz zu 
der in Poſen, Pommerellen und Schleſien 


nicht national aufgeklärt 


geweſen ſei und gibt zum Schluß der Hoffnung Ausdruck, 
daß der Verluſt dieſes Gebietes nicht als ewig angeſehen 
werden dürfe. Der Kampf werde zweifellos einſt in Zu⸗ 
kunft wieder aufgenommen werden. 


ſeiner Mutterſprache und er ſelbſt in deutſcher Sprache 
vor einem ſo aufnahmefreudigen Publikum zu vielen 
Nationen ſprechen könne. Mit geſpannter Aufmerkſamkeit 
lauſchte die Zuhörerſchaft, als Prof. Grimm die Problem- 
ſtellung ſeines Vortrags begründete, 


daß einerſeits Adolf Hitler heute allgemein in 

der Welt, bei Freunden und Gegnern, als eine 

für das Schickſal Europas entſcheidende Perſön⸗ 
lichkeit empfunden werde, 


daß andererſeits das Problem Deutſchland und Europa ſich 
auf die Formel „Hitler und Europa“ zuſammenziehen laſſe, 
weil Hitler Deutſchland ſei! In markanten Ausführungen 
gab Grimm einen geſchichtlichen überblick über die 15jäh⸗ 
rigen Leiden des deutſchen Volkes. Er zeigte ſeinen 
Hörern, wie auf Grund der verächtlichen Treibereien ſog. 
deutſcher Pazifiſten der Begriff Pazifismus in deutſchen 
Augen habe gleichbedeutend mit Landesverrat werden 
müſſen. 

Alsdann zeigte Grimm an Hand eines überblicks über 
die Außenpolitik der NS⸗Regierung mit beſonderem 
Eingehen auf die Führung Adolf Hitlers in der Rüſtungs⸗ 


frage 

Daß die Bemühungen des Führers um den 

Frieden den wertvollſten Beitrag der Nach⸗ 

kriegszeit für die Herſtellung eines geſünderen 

und glücklichen Europa darſtellten. 
Anknüpfend an die große Rede des Führers vom 21. 5. 
ſchloß Grimm ſein eindrucksvolles Referat mit der Feſt⸗ 
ſtellung, daß Hitler mit ſeinen 13 Punkten da wieder an⸗ 
geknüpft hat, wo Wilſon mit ſeinen 14 Punkten kläglich 
geſcheitert iſt. Damit wachſe die Miſſion des Führers über 
ſeine Aufgabe im Reich hinaus und werde zu einer euro⸗ 
päiſchen Schickſalsmacht. Hitler helfe, jenen Frieden der 
Gerechtigkeit zu ſchaffen, der in Verſailles nicht er⸗ 
N ſei. Reicher Beifall dankte dem deutſchen 
edner. 8 ö 


Neuordnung des Verhältniſſes zu Polen 


geweſen ſei, und zwar wird hinzugefügt, Anreger der Kon⸗ 
ferenz ſei der litauiſche Geſandte in Paris, Klimas, ge⸗ 
weſen, der vorher in Genf eine Zuſammenkunft mit dem 
polniſchen Außenminiſter Beck gehabt habe. Klimas ſei 
der ſtärkſte Befürworter der Verſtändigung Litauens mit 
Polen. Die anderen litauiſchen Geſandten hätten zum Teil 
einen anderen Standpunkt vertreten, insbeſondere ſei der 
Geſandte in Prag zunächſt ein entſchiedener Gegner der An⸗ 
näherung an Polen geweſen, ſchließlich aber habe Klimas 


mit ſeiner Anſicht auf der ganzen Linie geſiegt, und es ſei 


zu dem Beſchluß gekommen, 


ſobald als möglich wieder normale Beziehungen 
zum Polniſchen Staate aufzunehmen. 


Bisher allerdings wartet man in Warſchau noch auf 
entſprechende Schritte von Kowno. Man rechnet mit der 
Möglichkeit, daß dieſe Fragen in dem Litauiſchen Parlament, 
das nach neunjähriger Pauſe demnächſt wieder einberufen 
werden ſoll, zur Sprache kommen werden. 


Baltikum — Sowjetunion. 


Wie „Times“ in einer Meldung aus Riga audeutet, 
iſt der Meinungsaustauſch zwiſchen den Baltiſchen Staaten 
über den Abſchluß eines Sicherheitspaktes mit Sowjetruß⸗ 
land nach dem Muſter der mit Frankreich und der Tſchecho⸗ 
abgeſchloſſenen Verträge wieder aufgenommen 
worden. 

Dieſer Pakt, jo heißt es in der Meldung weiter, würde 
jedoch nur dann abgeſchloſſen werden, wenn alle Hoffnun⸗ 
gen auf den Abſchluß eines umfaſſenden Oſtpaktes mit Ein⸗ 
ſchluß Dentſchlands und Polens endgültig ſcheitern 
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WMulſchaftliche Rundſchau. 


36,1 Millionen Haushalts⸗Deſizit Polens im Juni. 


Wie amtlich mitgeteilt wird, ſchließt der Staatshaushalt Polens 
im Juni mit einem Fehlbetrag von 36,1 Millionen Zloty ab. 
Die Einnahmen betrugen 145,1 Millionen Zloty, fie waren 
alſo um etwa 10 Millionen Zloty höher als im Juni vorigen 
Jahres, ſofern die damaligen Einnahmen aus der Nationalanleihe 
nicht mnitgerechnet werden. Die Ausgaben beliefen ſich im 
Junt d. 9, auf 181,2 Millionen Bloty, wobei in dieſer Summe 
auch die Ausgaben für den Schuldendienſt in Höhe von 16,9 Mil⸗ 
lionen Zkoty enthalten find. 

Im allgemeinen muß feſtgeſtellt werden, daß die Einnahmen 
im Juni im Vergleich zum Mai d. J. um mehr als 16,8 Millionen 
Zloty zurückgegangen ſind. Der Rückgang der Ausgaben 
im Mai beträgt dagegen nur 1,6 Millionen. 

Einen Rückgang weiſen faſt alle Einnahmequellen auf, und 
zwar ſowohl die direkten wie indirekten Steuern. Die Einnahmen 
aus der Grundſteuer ſind um 3,2 Millionen Zkoty, aus der Im⸗ 
mobilienſteuer um 4,2 Millionen Zloty, aus der Einkommenſteuer 
um 19,7 Millionen Zloty zurückgegangen. Einen Rückgang weiſen 
gleichfalls auf die indirekten Steuern, die Zölle, die Stempel⸗ 
gebühren und ähnliche Einnahmequellen. Im Vergleich zum Mai 
d. J. haben ſich nur erhöht die Einnahmen aus der Umſatzſteuer, 
und zwar um etwa zwei Millionen Zloty, dann die Vermögens⸗ 
abgaben und ſchließlich die Einnahmen aus den Staatsmonopolen. 


* 
13“ Millionen neue innere Verſchuldung. 


Im Finanzminiſterium fand eine Sitzung der Schulden- 
lommiſſion des Staates ſtatt. Nach den Angaben der Kommiſſion 
betrug am 1. Juli d. J. die Verſchuldung Polens 4641 847 000 Zloty 
gegenüber 4691 647 000 Zloty am 1. Januar d. J. Der Rück⸗ 
gang der Verſchuldung beträgt demnach 49,8 Millionen 
m, Die Auslandsſchulden verringerten ſich um 184,7 Millionen 
8 otn, dafür weiſt die innere Verſchuldung Polens am 1. Juli 
im Vergleich zum 1. Januar d. J. eine Zunahme von 134,9 Mil⸗ 
lionen Zloty auf. 


Handelsabkommen zwiſchen USA. 
und Gowjietrußland. 


Zwiſchen den Regierungen der Vereinigten. Staaten und der 
Sowjetunion iſt durch einen am Sonngbned veröffentlichten Noten⸗ 
austauſch eine handelspolitiſche Vereinbarung getroffen worden, 
durch die die Schwierigkeiten, die ſich bisher der Gewährung der 
Meiſtbegünſtigung an die Sowjetunion entgegenſtellten, aus dem 
were geräumt wurden. Die Sowjetunion hat ſich verpflichtet, in 
den nächſten 12 Monaten Waren im Werte von 30 Millionen Dollar 
in den Vereinigten Staaten einzukaufen. Als Gegenleiſtung hat 
die Amerikaniſche Regierung Sowfetrußland in die Reihe der 
. 8 aufgenommen. 

ei dem Aukommen handelt es ſich um den erſten Handels⸗ 
vertrag zwiſchen den beiden Ländern ſeit 18 Sate Bie Rege- 
lung bedeutet einen großen Erfolg für die Sowjetunion, da die 
Frage der ruſſiſchen Schulden durch das Abkommen in keiner Weiſe 
berührt wird. Die Vereinigten Staaten ſind ihrem Grundſatz treu 
geblieben und haben nicht den Verſuch gemacht, Handelsvorteile 
gegen Konzeſſionen in der Schuldenfrage einzuhandeln. Sie haben 
ſich mit der ſowjetruſſiſchen Zuſicherung begnügt, daß die Ausfuhr 
von den Vereinigten Staaten nach Sowjetrußland, die während der 
letzten drei Jahre durchſchnittlich nur 12 Millionen Dollar betrug, 
im nächſten Jahr auf 30 Millionen Dollar geſteigert werden ſoll. 
Irgendwelche Abmachungen über die Schulden ſind dagegen 
nicht zuſtande gekommen. Die Sowjetunion kann daher auf Grund 
des ſogenannten Johnſon⸗Akt ihre Einkäufe in den Vereinigten 
Staaten nur gegen bar tätigen. 
Von dem Abſchluß eines regelrechten Handelspaktes hat man 
in dem vorliegenden Falle abgeſehen, da dieſe Form, wie man 


hier erklärt, nicht auf Regierungen paßt., die wie Rußland alle 


Einfuhr kontrollieren und daher Zölle nicht erheben. Die Sowi 

. ; A 8 } Die Sowiet⸗ 
union iſt aber praktiſch den meiſtbegünſtigten Ländern 8 
Aleichgeſtellt und erhält die Vorteile der amerikaniſchen Handels⸗ 
verträge mit Haiti, Belgien, Brafilien und Schweden. ; 


> Gute Weizenernte in USW. 


„„Nach Berechunngen des Internationalen Laudwir ts⸗ 
inftituts in Rom dürfte die diesjährige Beigewemte in 
USA mit 199 Millionen Quintale berechnet werden, während fie 
225 . - reg — — Die Ernteerträge der Ver⸗ 

0 en dürften den Bedarf dieſes La i 
30 Millionen Quintale überſchreiten. ” a 


Bemerkt fei, daß man noch vor wenigen Monaten mit einer 
. te in USA rechnete, demzufolge find vereinzelte Au- 
l . 5 Ss rechnet man mit einem 

ot an eizen. ie anderen Mä 
davon nicht unberührt bleiben. rer ar 8 


Der Stand der polniſchen Automobilmirtſchaft. 


Wie wir bereits meldeten, hat der polniſche Miniſterrat in der 
am 4. 7. unter dem Vorſitz des polniſchen Miniſterpräſidenten ftatt- 
nehabten Sitzung neben einer Reihe anderer wirtichaftspolttiicher 
Geſetze auch die Konzeſſionierung der Automobilinduſtrie be⸗ 
ſchloſſen. Die näheren Einzelheiten des Beſchluſſes ſind noch nicht 
F e Zweifel, daß dieſer Be⸗ 
un dſ a ich er edeutun ür die künfti 

polniſche Automobilpolitik ſein wird. Ri eh 

Die Motoriſterung des Verkehrs in Polen hat ſich immer mehr 
zu einem der brennendſten Wirtſchaftsprobleme Polens entwickelt. 
Schon vor Jahren hat man Verſuche zur Löſung dieſer wichtigen 
Frage gemacht, ohne indeſſen durchgreifende Erfolge zu erzielen. 
Erſt im letzten Jahre iſt man etwas vorangekommen, nachdem 
zunächſt der Bau von Laſtkraftwagen, insbeſondere bei den Staat⸗ 
lichen Ingenieurwerken in Warſchau in Zuſammenarbeit mit aus⸗ 
ländiſchen Automobilkonzernen ſyſtematiſch in Angriff genommen 
wurde. In füngſter Zeit find auch in bezug auf die Hebung des 
Perſonenwagenabſatzes bedeutende Fortſchritte gemacht worden. 
Dazu hat in erſter Linie der Abſchluß des engliſch⸗polniſchen Han⸗ 
delsabkommens den Anſtoß gegeben, das für beſtimmte engliſche 
Automobiltypen eine erhebliche Senkung der polniſchen Automobil- 
zölle brachte, woraufhin ſich bekanntlich die Fiatwerke zu einer 
beträchtlichen Preisſenkung für den „Fiat 508“ veranlaßt ſahen, der 
bei den Staatlichen Ingenieurwerken in Warſchau montiert wird. 

Damit iſt aber die Motoriſierungsfrage bei weitem noch nicht 
vollſtändig gelöſt. Trotz der ſchlechten Beſchaffenheit des größten 
Teils der polniſchen Straßen iſt der Bedarf an Perfonen- und Laſt⸗ 
kraftwagen ein außerordentlich hoher, beſitzt doch Polen nach der 
letzten Statiſtik im ganzen nur rund 25 000 Automobile, eine für 
ein Land mit 33 Mill. Einwohnern verſchwindende Anzahl. Der 
enorme Bedarf kann von den Staatlichen Ingenieurwerken, der 
bisher einzigen Automobilfabrik in Polen, die zum großen Teil 
auch noch mehr Montagearbeiten ausführt, als vollſtändige Eigen⸗ 
produktion, nicht gedeckt werden. 
liſchen Wagen auf Grund des neuen Handelsabkommens reicht bei 
weitem nicht aus, um genügende Fortſchritte in bezug auf die 
Motoriſierung des Verkehrs zu erzielen. Die Automobileinfuhr 
aus anderen Ländern bleibt daher weiter ein wichtiges Problem. 
Man iſt ſich auch in polniſchen Fachkreiſen darüber klar daß man 
um die Automobileinfuhr aus anderen Ländern nicht herumkommen 
wird. Man bemüht ſich jedoch eine Löſung in dieſer Frage zu ſin⸗ 
den, welche die polniſche Handelsbilanz ſo wenig wie möglich be⸗ 
laſtet. Zu dieſem Zwecke will man bei der Einfuhr aus anderen 


Ländern ebenfalls in der Weiſe vorgehen, daß nicht fertige Wagen, 


ſondern nur einzelne Teile eingeführt und dieſe in Polen zu⸗ 
ſammengeſetzt werden. 
Die Automobilgruppe beim polniſchen Metall⸗ 


induftriellenverband, die ſich mit dieſen Fragen naturgemäß ſehr 
eingehend befaßt, hat Vorſchläge für eine ſtufenweiſe Durchführung 
der Motoriſierungspläne ausgearbeitet. Dabei wird von einer 
jährlichen Zunahme des Automobilbeſtandes um 6000 bis Wa⸗ 
gen ausgegangen. Die gegenwärtige Produktion (Montage) von 
Autos in Polen beträgt etwa 2000 bis 9000 Stück jährlich, fo daß der 
Einfuhrbedarf immerhin jährlich 4000 bis 5000 Stück ausmacht. 
Unter Zugrundelegung dieſer Ziffer hat man berechnet, daß bei der 
Einfuhr von amerikaniſchen 2 bis 3 Liter⸗Wagen bei einem Fabrik⸗ 
preis von 500 Dollar 2000 Zloty für die Einfuhr dieſer Wagen 
jährlich rund 13 Mill. Zloty erforderlich fein würden. Man hofft 
aber, dieſe Summe dadurch ſenken zu können, daß man die Hilfs⸗ 
induſtrien fo raſch wie möglich ausbaut. um auf dieſe Weile eine 
größere Menge von Zubehörteilen für die Karoſſerie des Standard» 
typs im Lande ſelbſt herzuſtellen. 


Und auch die Einfuhr von enge | 


Verſtärkte Kapitalbildung im Reich. 


7. Von Arthur Ramcke. 


Seit Juni 1934 befindet ſich die deutſche Volkswirtſchaft, nach 
einem ſehr ſchnellen Aufſtiege, im Zuſtande ruhiger Auf⸗ 
wärts entwicklung. Nach Anſicht des deutſchen Konjunktur⸗ 
forſchungsinſtituts hat die Privatwirtſchaft bisher eine bemerkens⸗ 
werte Zurückhaltung gezeigt und noch nicht einmal die während der 
Kriſenſahre aufgeſchobenen Erſatzbeſchaffungen in vollem Umfange 
nachgeholt. Würde dieſe Feſtſtellung, die ſich ſchlüſſig nicht beweiſen 
läßt, zutreffen, wären gute Ausſichten für die weitere allmähliche 
Steigerung der Beſchäftigung in den Kapitalgüterinduſtrien vor⸗ 
handen. 


Bei dem gegenwärtigen Stande der Konjunkturentwicklung in 
Deutſchland erſcheint es nützlich, einen Einblick in die Kräfte zu ge⸗ 
winnen, die der Kapitalbildung dienen. Die ſtaatliche Konjunktur- 
politik hat mit der öffentlichen Arbeitsbeſchaffung das Eis gebrochen 
und dem Wirtſchaftsſtrom wieder freien Lauf geſchaffen. Die auf⸗ 
tragsbegünſtigten Unternehmungen konnten Arbeiter einſtellen, 
ihre Anlagen beſſer ausnutzen; Betriebe, die mit Verluſt arbeiteten, 
warfen wieder Erträge ab, andere konnten aus ſteigenden Ge⸗ 
winnen Schulden abdecken oder Guthaben anſammeln. So vollzog 
ſich gleichzeitig eine Entroſtung des Banken⸗ und Kreditapparates. 
Parallel mit den ſtaatlichen Neuanlagen für gemeinſchaftliche Zwecle 
liefen Steuererleichterungen und vielſeitige Förderungen des ge⸗ 
werblichen Mittelſtandes, wie die Eheitandsbeihilfen und die Baus 
zuſchüſſe für Inſtandſetzungen und Umbauten. Gleichzeitig ſorgte 
der Reichsnährſtand durch Hebung der Agrarpreiſe und Preise 
ſenkung bei landwirtſchaftlichen Gebrauchsgütern für die Erhöhung 
des landwirtſchaftlichen Einkommens. 


Das Volkseinkommen ſtieg wieder und mußte zu einer 
wachſenden Neubildung von Geldkapital führen. 


Die neue Wirtſchaftspolitik hat die Vermögensverminderung 
beendet und es ermöglicht, daß aus der Kreditausweitung erheb⸗ 
liche Mittel für Sparzwecke abgezweigt werden konnten. Die neue 
Kapitalbildung wird am deutlichſten ſichtbar in dem Einlagezuwachs 
der Sparkaſſen. Während die Spareinlagen ſich in den Jahren 1931 
und 1932 um eine halbe Milliarde verminderten, ſtiegen in den 
letzten zwei Jahren die Spareinlagen um 2,5 Milliarden. Auch bei 
den übrigen Kreditinſtituten dürfte eine Zunahme der Spar⸗ 
einlagen eingetreten ſein, wenn ſie auch nicht ſo groß ſein wird 
wie bei den Sparkaſſen, die 12 Milliarden Spareinlagen verwalten. 
Die Lebensverſicher ung legte am Kapitalmarkt 1932 rund 
275 Millionen, 1933 etwa 270 Millionen und 1994 wieder 312 Mil⸗ 
lionen an, alle übrigen Verſicherungszweige außerdem noch rund 
100 Millionen. Auch die überſchüſſe der ſozialen Verſicherungen 
jind infolge der Beſchäftigungszunahme und Einkommensſteigerung 
gewachſen. Von der Angeftellten- und Invalidenverſicherung wur⸗ 
den 1934 dem Kapitalmarkt 403 Millionen zur Verfügung geſtellt, 
1032/33 waren es nur 85 Millionen, 1931/32 nahm das Vermögen 
ſogar etwas ab. Die Reichsanſtalt für Arbeitsloſenverſicherung er⸗ 
zielte 1934 erſtmalig wieder eine Viertelmilliarde Überſchuß, die der 
Reichskaſſe zugeführt wurde. Der Pfandbriefum lauf er⸗ 
höhte ſich, ebenſo die Summe der Privathypotheken. Sicher wurde 
auch der Eigenhausbau aus den Quellen verſtärkter Kapitalbildung 
geſpeiſt. 


Welchen Anteil die einzelnen Wirtſchaftsgruppen an den Er⸗ 
ſparniſſen der Nation haben, läßt ſich ſchwer abſchätzen. Beteiligt 
daran iſt aber nicht nur das Unternehmungseinkommen, ſondern 
auch das Einkommen aus Arbeitsleiſtungen. Nach einer Zuſam⸗ 
menſtellung des deutſchen Konjunkturforſchungsinſtituts erzielten 
325 Aktiengeſellſchaften mit 5,5 Milliarden Kapital im letzten Jahre 
120 Millionen Mark Gewinn, während ſie vor zwei Jahren noch 
85 Millionen Verluſt nachwieſen. Auch große Teile des mittel⸗ 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde geg 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 15. Juli auf 5.924 
Zloty feſtgeſetzt. 2 

A 275 Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard⸗ 
2 . ; ö : k 15 EN 

Der Zloty am 13. Juli. anzig: Ueberweiſung —.—, 
bar —— Berlin: Ueberweſſung gr. Scheine 46,89 —47,07. 
Ueberweiſung ——, : Wien: Ueberweiſung —.—. 
Bars: Ueberweiſung ——, Zürich: Ueberweiſung 57.70. 
Mailand: Ueberweiſung ——, London: Ueberweiſung 26.18, 
Kovenhagen: Ueberweiſung 86,10, Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 74,75, Os lo: Ueberweiſung —.—. 


Ferlin, 13. Juli. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,479—2,483, 
London 12,275 — 12,305, Holland 168,88.— 169,22, Norwegen 61,70 bis 
61,82, Schweden 63.963,42, Belgien 41,885—41,965, Italien 20,50 bis 
20,54, Frankreich 16,39— 16,43. Schweiz 81,12—81,28, Prag 10,35 bis 
10,37, Wien 48,95 49,05, Danzig 46.88 46.98, Warſchau 46,88 — 46.98. 


Züricher Börſe vom 13. Juli. (Amtlich) Warſchau 57,70, 
Paris 20,:0%, London 15.13), Newyork 3,05%, Brüſſel 51,67%., 
Italien 25.13 /, Spanien 41.87 ¼ Amſterdam 208,22'/., Berlin 123,00, 
Wien offiziell — —. Noten 58,10, Stockholm 78,05, Oslo 76,05. 
Kopenhagen 67,55, Sofia —, Prag 12.76 /, Belgrad 7.00, Athen 2,90, 
Konſtantinopel 2.48. Bukareſt 2,80, Helfingfors 6,68, Buenos Aires 
80,75, Japan 89,00. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,25 Zl. do, kleine 5.24 31. Kanada 5,21 3, 1 Pfd. Sterling 
26.05 3%, 100 Schweizer Franken 172,64 31. 100 franz. Franken 
24,88 34, 100 deutſche Reichsmark nur in Gold 211,49 3%, 
100 Danziger Gulden —.— 3. 109 tſchech. Kronen .— J. 
100 öſterreich. Schillinge 98.00 3, holländiicher Gulden 359,00 3, 
Belgiſch Belgas 88,96 It., ital. Lire 37,90 ZH 


Produktenmartt. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 15. Juli. Die Preſſe auten Parität Bromberg (Waggons 
ladungem für 100 Kilo in Noty⸗ 

Standards: Roggen 706 8/l. (120,1 f. b.). Weizen 737.5 /. 
(125.2 J. b.), Braugerſte 707 g/l. (120,1 . h.), Einheitsgerſte 685 g/ 


nn N Rd Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 468 5 g/l. 
ee Transattionspreiſe: 
Roaaen 60 to 10.85 gelbe Luvinen — fo —.— 
Roggen 15 to 11.00 eluſchken — to —.— 
Roggen — to —— Einheitsgerſte — to —.— 
Roggen — to —.— Viktoriaerbſen — to —.— 
Rogaenfleie 60 to 7.57 Speiſekart. — 0 —.— 
Roggenkleie 15 fo 7.75 Sonnen- 
Wintergerſte 15 to 13.50 blumenkuchen — to —.— 
J Nichtpreiſe: 
Roggen . „11.00-11.50 | Weizenkleie. grob 8.75—9.50 
Standardweizen. . 14.00-14.50 Serſtenklete 9.00— 9.75 
a) Braugerſte —.— Winterraps —.— 
d) Einheitsgerſte 13.50 — 14.00 Rübſen 5 


© Sammelgerſte 12.75 13.0 | blauer Mohn 
95 Wintergerſte. 13.25 13.75 Sen 
after. 13.75-14.25 Leinſamen 


FTF 
| 
| 


Roggenm.!A 0-55%, 20.00—20,50 Peluſchken 

N IP. 9-65%, 18.75—19.00 | Wicken 2 

4 I 55-70% 14.50 — 15.00 | Geradella . . —— 
Roggen „ Felderbien . . —.— 

ſchrotm. O- 95% 15.25—15.75 | Riftoriaerbien . . 26.00-28.00 
Roggen» FTolgererbſen . . 21.00-24.00 


nachmehl unt. 70% 12.25-12.75 
Weizenm. A 0 - 20% 26.50 —28.50 
17 B 0-45 24.75 — 25.75 


Tymothee ger. 
blaue Lupinen 
gelbe Lupinen 


10.25—11.25 
11.75—12.75 


7 10 055% 24.00-25.00 engl. Raygras . 

85 50-60% 23.00-24.00 | Gelbtlee, enthülſt ee 

4 IR 0-65°%, 22.00 — 23.00 Weihllee, . . . 8 

er: IA 20-55% 20.25— 21.5 Rotklee, unger. . —.— 

5 16 20-65 ¼ 19.75— 90.75 Rotklee, gereinigt —.— 

5 104555%, —.— Speiletartoff. Pomm. 4.75— 5.00 

8 10 45-65% 18.50-19.50 Spebekartoffeln n. Not. 3.00—3 75 

3 11 8 55-60%, —.— ‚ Kartoffelfloden . 11.25-11.75 

% F 55-65% 14.25—14.75 Leinktuchen . . 18.00-18.50 

. 18 60-65% —.— Raps tuchen 13.00 — 13.50 

% IIIA65-70% 13.50—14.50 Sonnenblumenkuch. —.— 
Meizenm. II B70.75% 12.25—12.75 Lokostuchen 15.0016 00 
Weizenichrote Trockenſchnitzel 8.00—9.00 

nachmehl 0-95%, 16.75—17.25 Roggenſtroh, loſe 3.00 — 3.50 
n Ku 7.75 8.50 Roggenſtroh. gepr.. 3.25—3.75 
Welzenklete, fein 9.00—9.75 Netzeheu. loſfſe. 8.00 — 9.00 
Weizenkleie. mittelg. 8.50 —9.00 | Sojaihrot . . . . 19.00-19.50 


!.... Te FE TE a ET ...... H RE N EA 
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ſtändiſchen Gewerbes haben ſich erholt, ebenſo die Landwirtſchaft. 
An Sparkraft hat ferner die Arbeiterſchaft gewonnen; 


die Löhne haben ſich im allgemeinen zwar nicht erhöht, 

aber die Verlängerung der Arbeitszeit und die Nach⸗ 

frage nach Facharbeitern ließen auch das Einkommen 
und damit die Spannkraft ſteigen. 


Die in den letzten zwei Jahren verſtärkte Kapitalbildung reicht 
vorläufig zur Deckung des Bedarfs noch aus. Der überwiegende 
Teil der Verbrauchsgütererzeugung iſt von der Vollausnutzung noch 
viel zu weit entfernt, um an Anlagenausbau denken zu können. 
Induſtrie und Landwirtſchaft zuſammen haben im Hochkonjunktur⸗ 
jahr 1928 rund 3,5 Milliarden neu inveſtiert und für 2 Milliarden 
Erſatzanlagen vorgenommen, damit rund ein Drittel der Geſamt⸗ 
inveſtitionen auf ſich vereinigt. Im Jahre 1934 iſt dieſer Anteil bei 
weitem nicht erreicht worden. Neuanlagen, z. B. der Ausbau 
der heimiſchen Rohſtoffgrundlagen und Induſtrieumlagerungen 
waren noch nicht auf den Kapitalmarkt angewieſen der Kapitalbedarf 
wurde mit Hilfe der Erträge, die aus der ſtaatlichen Konjfunktur⸗ 
finanzierung floſſen, gedeckt. Auch die Landwirtſchaft beanſpruchte 
den Kapitalmarkt nicht, freilich aus anderen Gründen, wie Voll⸗ 
ſtreckungsſchutz und Entſchuldungs verfahren, bei den Erbhöfen auch 
die Ungewißheit über die zuläſſigen Kreditiormen. Die Er⸗ 
tragsausſichten der Induſtrie haben ſich in den letzten 
Jahren fortſchreitend gebeflert; werden jedoch neue Anlagen be⸗ 
nötigt, ſo ſteigt der Anteil der fixen Koſten wieder, zumal die 
Außenhandelsklemme den Ertrag der Induſtrie in offenbar wachſen⸗ 
dem Maße belaſtet. An den Kapitalmarkt wird deshalb nur zögernd 
herangetreten. Die induſtrielle Erzeugung hängt noch zu feſt an 
der ſtaatlichen Auftragsrichtung und ſcheut ſich, auf den unbekannten 
Markt zu treten. In dieſem Rahmen halt ſich die Erſatz⸗ und 
Neubeſchaffungen, die aus Gewinnen finanziert werden können. 


Größere Anſprüche an den Kapitalmarkt ſtellen heute der 
Staat 91 der Wohnungsbau. Die öffentlichen Arbeitsdienſt⸗ 
beſchaffungsmittel müſſen in langfriſtige Anleihen um⸗ 
gewandelt werden, und auch ſonſt iſt noch ein erheblicher Staats- 
bedarf vorhanden. Macht aber die Kapitalbildung weitere Fort- 
ſchritte, io kann in abſehbarer Zeit auch die gewerbliche Wirtſchaft 
wieder daran denken, den Kapitalmarkt aufzuſuchen, ohne in Wett⸗ 
bewerb mit der Kapitalnachfrage des Staates zu treten. 


Wie find heute die Preiſe in Danzig? Bekanntlich werden ſeit 
der Guldenabwertung die Preiſe für Lebensmittel und Gegenſtände 
des täglichen Bedarfs reguliert und überwacht. Der Preisprüfungs⸗ 
kommiſſar fett Höchſtpreiſe feſt. Nach ſeiner neueſten Anordnungen 
bewegen ſich die Preiſe für einige Gegenſtände, die hier angeführt 
ſeien, wie folgt (in e Gulden): 1 Liter Friſchmilch koſtet 
ab Laden 0,25, 1 Pfund Tilſiter⸗Käſe je nach Qualität 1,00—1,20, 
1 Pfund Schweizer⸗Käſe je nach Qualität 1,00--1,60, 1 Pfund 
Schmalz (aus Baconſchlachtungen, für 3 dem Auslande einge⸗ 
führtes und raffiniertes Schmalz 0,75, 1 Pfund Weizenmehl 000 
0,16, 1 Pfund Weizenmehl 0000 0,18, 1 Pfund Weizenauszugsmehl 
0,21, 1 Pfund Doppelgriffiges Weizenmehl 0.24. 1 Pfund Roggen⸗ 
mehl 00 (60prozentige Ausmahlung)] 0,15, 1 Pfund Rogegumehl II 
(70prozentige Ausmahlung) 0,13, 1 Liter Bier (helles und dunkles 
Lagerbier und Kornmelbier mit einem Stammungsgehalt bis 12,5 
Prozent 1.001,20, 1 Liter Spezialbier (Artusgold oder nach 
Münchner Art mit einem Stammungsgehalt bis 14 Prozent 1,20 
bis 1,40, 1 Zentner Grob⸗ und Würfelkors ab Gaswerk 2,00, 
1 Zentner Nußkoks 1,90. 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Weizen, Roggen, Gerſten, Hafer 
Weizen⸗ und Roggenmehl ruhig. Transaktionen zu anderen Be» 
dingungen: 


Roggen 335 to] Spellelartoffel — 0 | Hafer 83 10 
Me sen 468 to Futterkartoff. — to | Peluſchken —to 
Braugerſte _30*0 Saatkartoffel — to Raps⸗Schrot — to 
a) Sammelgerſteg 7 to dlauer Mo — to] Rübſen — to 
d) Winter- „ 950 weißer Mohn — to] Gemenge — to 
e) Einheits „ 346 to | Nekeheu —to | Gelbe Lupm. — to 
Roggenmehl 113 0 Rofflee —to | Raps —to 
IRelsenmehl 298 to Gerſtenkleie 15 to] Wicken — to 
Viktoriaerbſen — to] Seradella — to] Lupinen — to 
FFolger⸗Erbſen — to] Trockenſchnitzel — to | Timothee — 10 
Erb en — to] Senf —to | Sämereien — to 
Roggenkleie 90 to | Kartoffelflock. —to | Heu — to 
Welgentleie 55t0 Dreſchſtroh — to | Leinſamen 15 10 


Geſamtangebot 2110 to. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
13. Juli. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 
Wei . 4 .00—14.25 eluſchten u 
299905 „ „ „ i ee ien UF: —.— 
Braugerſte —.— Folgererbſen —.— 
Einheitsgerſte —.— Klee, gelb, 
Wintergerite . . . 12.25—13.00 in Schalen . —.— 


Loggenmetl rh. 1279-1878 | Engl ah s. — 
oggenme 17.75 —18. 
Meisenmehl (85%). 21.80 —22.00 Spebekartoſſein 


“ne 


enlleie . . . 775-850 Fabritkkartoff. p. kg/, —.— 

Wel zenkleie, mittelg. 8.25—8.75 Weizenſtroh. loſe 2.50 —2.70 
Weizenkleie (grob). 9.00—9.50 | Weigenitroh, ae . 3.10—3.30 
Gerſtenkleie 8.75 10.00 Noggenitroh, loie . 753.00 
MWinterrrap . .. —.— od ee gepr. 3.25—3.50 
NRülſenn —.— erſtroh, loie . 3.25—3.50 
Leinſamen. har —.— aferſtroh, gepreßt 3.75—4 00 
blauer Mohn. 36.00—39.00 tenitrob, loſe . 1.95—2.45 
gelbe Lupinen 13 7514.25 Gerſtenſtroh, gepr. 85 —3.05 
blaue Lupinen 11.25—11.75 eu, loie. .. 6.25—6.75 
Geradella . .. . —.— epreht . . . 6.75—7.25 
roter Klee, roh —.— etzeheu loſe. . 7.25 —7.75 
ee, e e e 

wedenklee —.— n F 
Klee. 4c a 98 13.25—13.50 

ohne Schalen —.— onnenblumen⸗ 
Senf * .. 35.0039. 00 kuchen 42—43% . 16.75—17.25 
Sommerwicke —.— Spialhrot . . . . 18.00-18.50 


Geſamttendenz ſchw Ti ktion en zu anderen Bedingungen: 
ba 10, Weizen 378 06 
me to, 


87,5 to, Weizenkleie 185 to, Gerſtengrütze — to, aerbien — to, 
Folgererbſen — to, Wide — to, eius den — to, blaue Lupinen 
15 to, ei Lupinen — to, Futterlupinen — to, ereien — to. 
Seintuhen — to, Raps kuchen — to, Miſchtuchen — to, Wolle 
— to, Leinſamen 8 to, Speilelartoffeln — to, Senf 8 to, 5 
— to, Mais — to, blauer Mohn — to, Setzkartoffeln — to, Fabrit - 
tartoffeln — to, Erbſenſchrot — to, Seradella — 10. Stroh — to, 
Weißklee — to, Gelbtlee — to, Inkernatklee — to, Rübſen — to. 
Sonnenblumenkuchen — o, Lu e — to. Mohnkuchen — to, 


zern 
Kartoffelmehl — to, Gemenge — to, Kartoffelmehl — 10, Raps 15 to. 


Marktbericht für Sämereien der Samengroßhandlung 
Wiefel & Co., Bromberg. Am 12. Juli notierte unverbindlich 
für Durchſchnittsqualit. ver 100 Kg.: Rotklee ungerein. 80—100, Weiß ⸗ 
tlee 60-90 Schwedenklee 120—170, Gelbklee, enthülſt 50—60, 
Gelbtlee in Hülſen 25—30. Inkarnatklee 50—70, Wundklee 50—70, 
Engl. Raygras, hieſiges 90—100, Timothee 20—24, Seradella 9—12, 
Sommerwicken 25— 28, Winterwicken (Vicia villosa) 60—70, Peluſchten 
28—30. PViltoriaerbien 28—28, Felderbſen 20—24, Senf 38—42, 


Sommerrübſen 32-36; Winterraps 33—36, Buchweizen 20—24, Hanf 


40—45. Leinſamen 45—50, Hirſe 20— 25, Mohn, blau 36—40, Mohn, 
weiß 40—44. Lupinen blau 10—11, Lupinen, gelb 11—12 21. 


Poſener Butterpreiſe vom 13. Juli Geſtgeſetzt durch die 
Firmen: Molterei-Zentrale, Zwiazet Goſpodarczy Spoldzielni 
Mleczarſkich) En gros: 1. Qualität 2,60, Zloty pro Kg. ab 
Verladeſtation. Qualität 330. 3 Qualität 2,10. Ausgeformte 
Butter an Wiederverkäufer: 1 Qualität —,—, Zloty pro Kg. ab Lager 
Poſen 2. Qualität — —. Kleinverkaufspreis: 1. Qualität —— 


2. Qualität ——, 3. Qualttät —,— Zloty pro Aa. 


